Dienftag den 26. Auguft 1856. 


199. 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 13 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 243 Sgr. 


Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. 


Inſerate (1! Sgr. für die viergeſpaltene Zeile) find an die Expedition zu richten. 


Amtliches. 
Berlin, 24. Auguſt. S (. Majeſtät der König haben Sich vor⸗ 
geſtern zu den Mandvern des Gardekorps nach Stolpe und Schönwalde 
begeben. b 8 
5 Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: Dem Schullehrer 
Jobann Georg Chriſtoph Heinrich Schwettmann zu Haldem, 
im Kreiſe Lübbecke, das Allgemeine Ehrenzeichen, und dem Füfilier Ernſt 
Grafe im Kaiſer Franz⸗Grenadier⸗Regiment die Nettungsmedaille am Bande 
zu verleihen; auch dem K. niederländiſchen Konſul G. F. Focking zu Dan⸗ 
zig die Erlaubniß zur Anlegung des von des Königs der Niederlande Ma⸗ 
jeſtät ihm verliehenen Ritterkreuzes des Civil⸗Verdienſt⸗Ordens vom Nieder⸗ 
ländiſchen Löwen zu ertheilen. 

Der praktiſche Arzt ꝛc. Dr. Schoemann iſt zum Kreisphyſikus des 
Kreiſes Worbis ernannt worden. 

Abgereiſt: Se. Exc. der General⸗Lieutenant und kommandirende Ge⸗ 
neral des 5. Armeekorps, Graf von Walderjee, nach Polen, Se. Erz 
biſchöfl. Gnaden der Erzbiſchof von Poſen und Gneſen, von Przykuski, 
nach Breslau. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 
Paris, Sonnabend, 23. Auguſt. Das heutige 
„Pays“ theilt mit, daß die Ruſſen die Schlangeninſel 
geräumt haben, und daß die Türken das Feuer auf dem 
Leuchtthurme unterhalten. 
(Eingeg. 24. Auguſt, 6 Uhr Abends.) 

London, Sonntag, 24. Auguſt. Der heutige „Ob⸗ 
ſerver“ theilt mit, daß die Königin in Begleitung Lord 
Elarendons am nächſten Donnerſtage nach Balmoral 
abreiſen werde. Wie daſſelbe Blatt behauptet, iſt es 
falſch, daß England die Vereinigung der Donaufürſten⸗ 
thümer befürworte. Der „Obſerver“ hält den Wortlaut 
der neapolitaniſchen Note (ſ. Nr. 197), wie ihn die 
„Kölniſche Zeitung“ gebracht hat, für richtig. 


Paris, Sonntag, 24 Auguſt. Die heutige „Aſſem⸗ 
blée nationale“ theilt mit, daß das ſpaniſche Kabinet 
beſchloſſen habe, die Konſtitution von 1845 wieder her⸗ 
zuftellen. Das „Pays“ will wiſſen, daß Rußland (2) das 
Anerbieten gemacht, an einer Expedition gegen die Riff⸗ 


Piraten Antheil zu nehmen. 
(Eingeg. 25. Auguſt, 9 Uhr Vormittags.) 


Deut ſchland. 


Preußen, (Berlin, 24. Auguſt. [Vom Hofe; Ver⸗ 
ſchledenes.] Im heftigſten Regen, der nun ſchon die Feldmanöver ſeit 
ihrem Beginn ſehr beeinträchtigt, traf geftern Vormittag 10 Uhr die Kö⸗ 
nigin von Potsdam hier ein und begab ſich, in Begleitung des Kammer⸗ 
berrn Grafen v Finckenſtein und einiger Hofdamen, alsbald nach Cremmen, 
wo Allerhöchſtdieſelbe dem Manöver beiwohnte und fpäter auch an der 
k. Tafel in Stolpe erſchien. Nach der Tafel kehrten die Allerhöchſten und 
Höchſten Perſonen hieher zurück; Ihre Majefläten begaben ſich in Beglei⸗ 
tung des hohen Gaſtes aus München, mittelft Ertrazuges um AL Uhr 
nach Schloß Sansſouefi, der Prinz von Preußen, die Prinzen Karl, Al⸗ 
brecht ꝛc. blieben hier, erfchienen im Theater und fuhren erſt um 104 Uhr 
nach Potsdam. Heute nach der Tafel wollte ſich Se. Majeſtät der König 
in das Hauptquartier nach Stolpe zurückbegeben, die k. Prinzen werden 
erſt morgen früh dorthin folgen. Der Prinz von Preußen kam um 51 
Uhr vom Schlofje Sansſouel nach Verlin, beſuchte mit anderen hohen 
Perſonen das Opernhaus und wird morgen früh von hier aus zu den 
Truppen nach Hermsdorf gehen. Wiewohl die Regimenter bisher immer 
nur im ärgſten Regen manövrirt haben, fo hört man doch nicht, daß die⸗ 
ſes traurige Wetter auf den Geſundheitszuſtand der Soldaten nachtheilig 
gewirkt habe; nur der General v. Schlemüller ift geſtern erkrankt und 
einige Kavalleriſten ſind, wie dies bei jedem Manöver vorkommt geſtürzt. 
Morgen beginnt das Manöver bei Hermsdorf und zieht ſich in die 
Gegend von Spandau, Nauen ꝛc. hin; ‚fein Ende erreicht es am 
Mittwoch, und kehrt Se. Maj. der König mit den k. Prinzen alsdann 
nach Potsdam zurück, um bald darauf zu gleichem Zwecke nach 
Pommern zu gehen. Zu den Vermählungfeſtlichkeiten im September 
wird auch der Kaiſer Alexander hier erwartet. Es ſoll bereits Thatſache 
ſein, daß der Kaiſer mit unſerem König in Preußen zuſammentrifft, und 
ihn auf der Rückkehr nach Berlin geleitet. — Heute Vormittag fand in 
Großbeeren eine kirchliche Gedächtnißfeier der dort gelieferten Schlacht 
ſtatt, der auch eine Deputation unſeres Magiſtrats und der Stadtverord⸗ 
netenverſammlung beiwohnte. Der leidige Regen, der ſich auch heute 
Vormittag wieder eingeſtellt hatte, war Schuld, daß die Extrazüge der 
anhalt'ſchen Bahn nur ſchwach beſetzt waren. Auch in den hieſigen Kir⸗ 
chen wurde der Schlacht gedacht, und nach beendigtem Gottes dienſte an 
den Thüren eine Kollekte für die evangeliſchen Chriſten in Ungarn ge⸗ 
ſammelt, um ſie in den Stand zu ſetzen, ſich Kirchen und Schulhäuſer 
zu erbauen, wozu die Hülfe des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins nicht ausreicht. 
— Ein hier ſehr geachteter Gelehrter, der ſich gleich dem Direktor Heide⸗ 
mann im Jahre 1848 um den Konſervatismus in unſerer Reſidenz fehr 
verdient gemacht, Profeſſor Dr. Köpke, Lehrer an dem neuen Friedrichs⸗ 
gymnaſium hat den Ruf als Direktor der Ritterakademie in Brandenburg 
erhalten und wird am 1. Oktober ſein neues Amt antreten. Die ſo erle⸗ 


digte Stelle an dem neuen Gymnaſium will der Magiſtrat wieder durch 
einen hieſigen Lehrer beſetzen, und wird wahrſcheinlich das Werder'ſche 
Gymnaſium denſelben hergeben müſſen. 


Berlin, 23. Auguſt. [Prinz Ad albert von Preußen.] Nach 
den neueſten aus Gibraltar hier eingegangenen Nachrichten war das Be⸗ 
finden Sr. Königl. Hoh. des Prinzen Adalbert erfreulicher Weiſe ſo gut, 
als ſich unter den obwaltenden Umſtänden irgend erwarten ließ. 

— [Die V. St. und das Seerecht.] Die Weigerung der 
Regierung der Vereinigten Staaten, die auf den Pariſer Konferenzen ver⸗ 
einbarten Grundſätze über das Seerecht der Neutralen, ſoweit ſie die 
Aufhebung des Kapereiweſens betreffen, als für ſich bindend anzuerken⸗ 
nen (. unt.), hat, wie wir erfahren, nicht nur bei dem engliſchen Ka⸗ 
binet, ſondern bei ſämmtlichen Theilnehmern der Pariſer Friedenskonfe⸗ 
renzen eine ziemliche Ueberraſchung hervorgerufen. Durch jene Beſtim⸗ 
mungen beabſichtigte man, ein für die civiliſirten Nationen geltendes, 
auf den Prinzipien der Humanität ruhendes Seerecht, zunächſt in den 
dort vereinbarten wichtigen Punkten, herzuſtellen, ein Gedanke, dem ſich 
alle Staaten Europa's mit Befriedigung anzuſchließen beeilten. Man 
wundert ſich deshalb umſomehr über die Weigerung der nordamerikani⸗ 
ſchen Regierung, als dieſer Schritt im offenbaren Widerſpruch mit ihrem 
ſonſtigen, hinlänglich dokumentirten Beſtreben fteht, ihren Einfluß auf die 
allgemeinen europäiſchen Angelegenheiten zur Geltung zu bringen. Dies 
wollen und zugleich ſich in Oppoſition mit dem in jener Erklärung in 
Betreff des Seerechts und deren Acceſſtonsurkunden ausgedrückten Ge⸗ 
ſammtwillen Europa's ſetzen, erſcheint als die Prätenſion eines Ausnah⸗ 
mezuſtandes, der das gerechte Bedenken ſämmtlicher, das europäiſche 
Staatenſyſtem bildenden Mächte erregen muß. Es ſollen denn auch, wie 
wir hören, gemeinſchaftliche Schritte ſämmtlicher Großmächte in Ausſicht 
ſtehen, um die Regierung der nordamerikaniſchen Freiſtaaten zu dem Auf⸗ 
geben ihres Widerſpruchs und zur völligen ungetheilten Anerkennung der 
in Paris vereinbarten Grundſätze wegen des Seerechts der Neutralen zu 
veranlaſſen. (B. B. Z.) ; 

— [Das Verſicherungsweſen.] Dem in das Minifterium 
des Innern als Hülfsarbeiter berufenen Geh. Regierungsrath Graffunder 
iſt das geſammte Verſicherungsweſen übertragen worden. Es ſcheint hier⸗ 
bei die Abſicht vorgewaltet zu haben, die bisher von verſchiedenen Dezer⸗ 
nenten bearbeiteten einzelnen Branchen des Verſicherungsweſens in eine 
Hand zu legen. 

— [Ungariſche Proteſtantendeputation.] Großes Intereſſe 
erregt, wie die „Zeit“ mittheilt, die Anweſenheit einer Deputation der 
ungariſchen Proteſtanten, an deren Spitze der Pfarrer Moritz Kolbenheyer 
aus Oedenburg ſteht, und deren Zwecke dahin gehen, der Sache des durch 
das öſtreichiſche Konkordat ebenfalls gefährdeten ungariſchen Proteſtan⸗ 
tismus Theilnahme und Unterſtützung in den preußiſchen Landen zu ge⸗ 
winnen. Speziell ſoll die Abſicht die fein, die Erlaubniß zur Einſamm⸗ 
lung kirchlicher Kollekten für einen proteſtantiſchen Kirchenbau in Ungarn 
zu erhalten (. ob.). Der König fol dieſe Deputation in einer ihr ber 
willigten Audienz ſehr gnädig empfangen haben. 

— [Neue Feldgeſchütze.] Man ſchreibt dem „Dr. Journ.“ von 
bier: „In militäriſchen Kreiſen iſt jetzt viel von einer neuen Erfindung 
auf dem Gebiete des Artillerieweſens die Rede. Sie beſteht in leichten, 
auf kleinen Rädern ruhenden Feldgeſchützen, die von einem Mann gezo- 
gen und bedient werden, und auf 1000 Schritt ſicher treffen. Man will 
ſie der Infanterie beigeben und vorläufig bei dem Gardekorps mit Ver⸗ 
ſuchen beginnen; jedes Bataillon des letztern erhält demnächſt zwei ſolche 
Geſchütze. Man verſpricht ſich bedeutende Wirkungen.“ 

— I Poſtaliſches.] Durch mehrere Zeitungen ift die Nachricht 
verbreitet worden, dach naß von der Poſtverwaltung neuerlich getroffe⸗ 
nen Beſtimmungen die von Buchhandlungen in Preußen mit der Poſt ab⸗ 
geſandten oder für dieſelben eingehenden Bücherpackete unter einem Pfunde 
gegen das für Kreuzbandſendungen beſtimmte Porto zugelaſſen würden, 
wenn dieſelben in üblicher Form verpackt, jedoch unverſiegelt zur Poſt 
geliefert würden und nur von einer eingelegten Preisnote begleitet wären. 
Aus zuverläſſiger Quelle kann mitgetheilt werden, daß dieſe Angaben 
unrichtig ſind, daß vielmehr in Abſicht auf die in Rede ſtehenden Beſtim⸗ 
mungen in neuerer Zeit keine Aenderung getroffen worden iſt. (P. C.) 

— [Die Wuchergeſetze.] Dem in den ſchleſiſchen Blätlern über 
die Sitzungen der Breslauer Handelskammer am 13. und 15, Auguft 
erſtatteten Bericht entnehmen wir Folgendes: „In Folge einer Auffor⸗ 
derung des k. Miniſteriums für Handel, ſich über Abſchaffung der Wu⸗ 
chergeſetze, über deren vorausſichtliche Folgen für den Geldverkehr über⸗ 
haupt, und den Hypotheken- und kleineren Darlehnsverkehr insbeſondere 
gutachtlich zu äußern, kam man nach einer eingehenden Debatte dahin 
überein; „ſich für unbedingte Aufhebung der Wuchergeſetze und gegen 
jede Einführung neuer Wuchergeſetze“ auszuſprechen. Man theilte nicht 
die Anſicht derer, welche durch die unbedingte Aufhebung der Wucherge⸗ 
ſetze empfindliche Gefahren für den Hypothekenkredit und den Kredit der 
Handwerker, namentlich in der erſten Zeit nach erfolgter Aufhebung, her⸗ 
aufbeſchworen ſehen. Im Gegentheil glaubte man, daß die Aufhebung 


der Wuchergeſetze das Signal ſein würde zur Gründung zahlreicher „Kre⸗ 


ditoerbände für den großen, und namentlich für den kleinen und mittleren 
Grundbeſitz, von Hypothekenbanken für die Städte und von Handwerker⸗ 
Kreditbanken,“ wie eine ſolche in Magdeburg bereits beſteht, oder von 
„Handwerker⸗Kreditvereinen,“ wie fie fich in den meiften Städten der Pro⸗ 
vinz Weſtfalen gebildet haben. Man verſprach ſich hiervon die geeignete 
Abhülfe gegen einen etwaigen Mangel an Hypotheken und an kleineren 
Kapitalien, welche zu einem billigeren Zinsfuße geſucht werden, während 
man eine ſolche weder in Ausdehnung des F. 692 Theil II. Tit. S. ALR. 
auf alle Handel- und Gewerbtreibende und Grundbeſitzer, und in dem 


Wegfall der darin beſtimmten ſechs monatlichen Friſt, noch in der Schöpfung 


\ 


einer neuen Strafgeſetzgebung für die Fälle der Ausbeutung Minderjäh⸗ 
riger und Armer erblicken konnte. 

— [Die Thätigkeit der Auseinanderſetzungsbehörden. 
Einer im „St. Anz.“ veröffentlichten amtlichen Zuſammenſtellung über die 
bisherige Wirkſamkeit der Auseinanderſetzungsbehörden entnehmen wir 
Folgendes. Es waren im Jahre 1855 bezüglich bei den Generalkommiſ⸗ 
ſionen zu Berlin, Breslau, Münſter, Poſen, Stargard, Stendal und Mer⸗ 
ſeburg, und den Regierungen zu Frankfurt, Danzig, Gumbinnen, Königs⸗ 
berg, Marienwerder, Aachen, Köln, Koblenz, Duͤſſeldorf und Trier aus 
früheren Jahren anhängig 925 Regulirungen (241 weniger als im Vor⸗ 
jahre), 10,000 Ablöſungen (2919 weniger), 9714 Gemeinheitstheilun⸗ 
gen (362 weniger). Im Laufe des Jahres wurden neu anhängig 57 Re⸗ 
gulirungen (33 weniger als im Vorjahr), 3288 Ablöſungen (513 weni⸗ 
ger), 1337 Gemeinheitstheilungen (94 weniger); zuſammen waren alſo 
anhängig 982 Regulirungen (274 weniger), 13,388 Ablöſungen (3432 
weniger), 11,051 Gemeinheitstheilungen (456 weniger). Rezeſſe wur⸗ 
den beſtätigt in Regulirungen 176 (113 weniger), in Ablöſungen 7393 
(2859 weniger), in Gemeinheitstheilungen 1622 (93 mehr als im Vorjahre), 
in Sachen anderer Behörden 182 (58 weniger). Außerdem ſchwebten Pro⸗ 
zeſſe: aus früheren Jahren 4456 (883 weniger), neu anhängig gewordene 
2795 (15 weniger), zuſammen 7251 (gegen 8149 des Vorjahres). Davon 
wurden beendigt durch Entſagung 255 (287 weniger), durch Vergleich 
634 (183 weniger), durch rechtskräftige Entſcheidung 2058 (215 weni⸗ 
ger), zuſammen 2947 (685 weniger als im Vorjahr). Die Zahl der 
ausſchließlich oder doch überwiegend beſchäftigten Spezialkommiſſarien 
und Feldmeſſer betrug von erſteren 236 (5 weniger), von letzteren 409 
(6 weniger). Die Reſultate der vorſtehenden Regulirungen, Ablöſungen 
und Gemeinheitstheilungen des Jahres 1855 ſtellen ſich folgendermaaßen: 
Es betrug bei den Regulirungen und Ablöſungen die Zahl der neuregu⸗ 
lirten Eigenthümer 789, die Fläche ihrer Grundſtücke 17,293 Morgen, 
die Zahl der übrigen Dienſt⸗ und Abgabenpflichtigen, welche abgelöſt ha⸗ 
ben, 87,769. An Dienſten wurden aufgehoben 21,309 Spanndienſt⸗ 
Tage, 463,606 Handdienſt⸗Tage, und als Entſchädigung feſtgeſtellt 
1,443,572 Thlr. Kapital, 285,425 Thlr. Rente, 5217 Morgen Land, 
302 Scheffel Roggen Rente. Bei den Regulirungen und Gemeinheits⸗ 
theilungen find ſeparirt reſp. von allen Holz-, Streu⸗ und Hütungsſervi⸗ 
tuten befreit worden 64,031 Beſitzer bei einer Geſammtfläche ihrer Grund⸗ 
ſtücke von 1,309,100 Morgen; vermeſſen wurden bis Ende 1855 736,288 
Morgen. Hierzu kommen als Reſultat der Vorjahre 79,162 neu regu⸗ 
lirte Eigenthümer, mit einer Grundſtücksfläche von 5,393,252 Morgen; 
848,564 anderweitige Dienſt⸗ und Abgabenpflichtige, welche abgelöſt ha⸗ 
ben; 6,211,745 Spanndienſt⸗Tage, 22,110,477 Handdienſt⸗Tage, welche 
aufgehoben, 28,161,056 Thaler Kapital, 4,414,759 Thaler Rente, 
1,595,002 Morgen Land, 251,108 Scheffel Roggen Rente, welche als 
Entſchädigung feſtgeſetzt ſind; ferner 1,203,826 ſeparirte Beſitzer mit 
50,399,817 Morgen Grundſtücksfläche; das in den Vorjahren vermeſſene 
Gemeinheits⸗Areal betrug 92,941,366 Morgen. Als Geſammtreſultat iſt 
alſo Folgendes: Bei einem Geſammt⸗Flächengehalt ſämmtlicher Provin⸗ 
zen der Monarchie von 5080,18 Quadratmeilen umfaſſen die bisherigen 
Arbeiten im Ganzen 59,088,629 Morgen. Hiervon ſind 53,677,654 zu 
Gemeinheitstheilungszwecken vermeſſen und bis auf einen Reſt von 
1,968,737 Morgen von allen Holz-, Streu- und Hütungsſervituten be⸗ 
freit worden. Die Zahl der bis jetzt ſeparirten Befiger beträgt 1,267,867. 
Der übrige Betrag von 5,410,975 Morgen bildete den Grundbeſitz von 
5,310,975 neu regulirten Eigenthümern, während die Zahl der übrigen 
Dienſt⸗ und Abgabenpflichtigen, welche abgelöſt haben, ſich auf 936,333 
belief. Bei dieſen Regulirungen und Ablöfungen wurden aufgehoben 
6,233,054 Spanndienſt⸗Tage und 22,574,083 Handdienſt⸗Tage für eine 
Entihädigung von 29,604,628 Thlr. Kapital, 4,700,184 Thlr. Rente, 
1,600,219 Morgen Land und 251,410 Scheffel Roggen (außerdem 
10,633 Scheffel Weizen, Gerſte und Hafer) Rente. 


Pots dam, 23. Auguſt. [Lehrergehalte.] In der Sitzung der 
Stadtverordnetenverſammlung vom 15. Auguſt brachte der Maglſtrat 
zur vorläufigen Kenntnißnahme und unter Vorbehalt weiterer Schritte 
ein Umlaufſchreiben der k. Regierung, in welchem dieſelbe ausführt, 


wie ſie von dem Unterrichtsminiſter dafür verantwortlich gemacht ſei, daß 


die Lehrergehalte in den Städten angemeſſen verbeſſert würden, damit 
nicht die Schule unter den aufreibenden Nebenbeſchäftigungen der Lehrer, 
ihre Lage erträglich zu machen, oder unter einem fortwährenden Wechſel 
leide. Sie fühle ſich daher veranlaßt, den Magiſtrat aufzufordern, zu⸗ 
nächſt die Stellen an den Elementarſchulen mit einem Einkommen von 
unter 200 Thalern, zu verbeſſern, wobei vorauszuſetzen fei, daß bereits 
vorhandene beſſere nicht zu verſchlechtern ſeien, damit den unteren Leh⸗ 
rern auch eine Ausſicht auf lohnendere Stellen bleibe. Der Elementar⸗ 
ſchulunterricht fei nicht erſt auf zweiter Linie zu betrachten, ſondern habe 
daſſelbe Recht, wie jede andere ſtädtiſche Einrichtung; namentlich ſei dar⸗ 
auf zu ſehen, daß erſt dieſer Unterricht für die große Mehrzahl der Be⸗ 
wohner gut eingerichtet ſei, ehe man an Opfer für höhere Schulanſtalten 
denken dürfe. (D. Z.) 


Breslau, 24. Auguſt. [Rinderpeſt.] Der Ort Sarnow im 
Königreich Polen, wo die Rinderpeſt ausgebrochen iſt, liegt nur eine 
Meile von der diesſeitigen Grenze. Die königl. Regierung zu Oppeln 
hat deshalb nicht nur die fonft gewöhnlichen Maaßregeln zur Verhütung 
der Verbreitung der Krankheit getroffen, ſondern auch allen und jeden 
Verkehr mit den inftzirten Ortſchaften unterfagt. 


D Danzig, 23. Auguſt. [Stadtverordnetenſitzung; die 
Geſellenfrage erledigtz zur chronique scandaleuse; das 
„Dampfboot“ als Paladin des Königs von Neapel.] In 
meinem letzten Bericht über die Stadtverordnetenfitzung am Dienftag fin⸗ 


det ſich ein Irrthum vor. Man hat nicht beſchloſſen, das Verfahren des 
Hrn. Oppermann zu kontroliren, wie denn der Name dieſes Herrn im 
Protokoll gar nicht aufgeführt iſt; ſondern man hat beſchloſſen, eine 
Kommiſſion zu ernennen, welche darauf hinwirken ſoll, daß ſo beklagens⸗ 
werthe Uebelſtände, wie das Verſchwinden eines Kaſſenbuches, künftig 
vermieden würden, und man hat den ausdrücklichen Wunſch hinzugefügt, 
von der Wirkſamkeit dieſer Kommiſſion, welcher auch Mitglieder des Ma⸗ 
giſtrats angehören werden, baldmöglichſt Nachricht zu erhalten. Hier⸗ 
nächſt iſt noch anzuführen, daß am Schluſſe der erwähnten Sitzung bei 
der Wahl zweier unbeſoldeter Stadträthe, dem bisherigen StV. Behrend 
die Genugthuung wurde, auf 6 Jahre zu dieſem Ehrenamte erwählt zu 
werden. — Die Altgeſellen verſchiedener Gewerke machen bekannt, daß 
fie, nachdem ihnen der Magiſtrat die Kaſſen Behufs eigener Verwaltung 
wieder ausgeliefert hat, Beitrittserklärungen und Einzahlungen entgegen⸗ 
nehmen werden. Es hat damit die Geſellenfrage ihre definitive Löſung 
erhalten, wofür der hieſigen königl. Regierung, welche durch energiſches 
Einſchreiten den Magiſtrat zu beſtimmen gewußt hat, Dank und Aner⸗ 
kennung gebührt. — Ein hieſiger Arzt, dem Vernehmen nach ein Mann 
von 60 Jahren, deſſen Leben allezeit reich an Liebe geweſen, hat ſich fo 
weit vergeſſen, gegen ein Mädchen von 9 Jahren — Fama ſagt: ſeine 
natürliche Tochter — eine unzüchtige Handlung vorzunehmen. Der Ver⸗ 
brecher gegen die Sittlichkeit iſt bereits zur Haft gebracht, wo er hin⸗ 
länglich Muße haben wird, ſeine That zu bereuen. — Das hieſige 
„Dampfboot“ beſitzt einen ausgezeichneten Mitarbeiter in Berlin. Der⸗ 
ſelbe leitartikelte neulich friſchweg zu Gunſten Sr. neapolitaniſchen Maje⸗ 
ſtät, deren Regierungsſyſtem allen Herrſchern zur unbedingten Nacheiferung 
empfohlen wird. Nach dem „Dampfboot“ befinden ſich die Unterthanen 
des Königreichs beider Sicilien in einem ſo glückſeligen Zuſtande, davon 
ſich andere Völker ſchlechterdings nichts träumen laſſen. Ja wohl, davon 
werden ſich auch die geneigten Leſer d. Bl. noch Nichts haben träumen 
laſſen. Wenn aber das „Dampfboot“ mit vollen Segeln in den Hafen 
neapolitaniſcher Glückſeligkeit ſteuert, ſo können wir es mit leichtem Her⸗ 
zen fahren laſſen und unſeren Kurs anderswohin richten, damit uns jeder 
Freund wahren Völkerglücks zurufe: „Glückliche Fahrt!“ 


Düffeldorf, 22. Auguſt. [Die hieſige Regierung] hat 
für den ganzen Umfang des Regierungsbezirks auf Grund des $. 11 des 
Geſetzes vom 11. März 1850 angeordnet, daß Müller, welche mit ſo⸗ 
genanntem Mutterkorn gemiſchtes Getreide zum Vermahlen annehmen, 
oder im Betriebslokale der Mühle aufbewahren, oder auf ihrer Mühle 
vermahlen, in eine Polizeiſtrafe von 5 — 10 Thalern verfallen. Gleiche 
Strafe trifft die Bäcker, welche Mehl, worin augenſcheinlich Mutterkorn 
enthalten, verbacken, oder unter den zum Verbacken beſtimmten Mehl⸗ 
vorräthen aufbewahren, ſo wie alle diejenigen, welche mit Mutterkorn 
gemiſchtes Getreide verkaufen oder zum Verkauf ausſtellen. 


% Glogau, 22. Auguſt. [ Gewitter; Militäriſches; ſtäd⸗ 
tiſches Leihhaus; Markt.] Das am 18. d. M. in ganz Schleſten 
beobachtete Gewitter tobte auch bei uns mit einer Kraft und Wulh, wie 


Unglück zu beklagen, indem der Blitz zwar mehrfach, aber nur in unbe⸗ 
wohnte Orte einſchlug und kein lebendes Weſen verletzte, während allein 
in Haynau binnen einer Viertelſtunde und im Umkreiſe einer halben Meile 
3 Frauen erſchlagen worden ſind. — Das 6. Inf. Reg. hat am 20. d. 
ſeine Uebungen begonnen und die Quartiere bezogen; die Uebungen des 
18. Inf. Reg. finden in der nächſten Umgebung von Glogau ſtatt. — 
In der Stadtperordnetenſitzung vom 18. d. wurde ein ſehr gemeinnütziger 
Beſchluß gefaßt. Es fehlt hierorts nämlich an einer konzeſſionirten Leih⸗ 
anftalt; der Bürgerrettungsfond ift für dieſen Zweck vollſtändig unzurei⸗ 
chend, trotzdem aber das Bedürfniß bei der Menge unſerer unbemittelten 
Einwohner längſt als dringend anerkannt. Deshalb hatte der Magiſtrat 
den Antrag geſtellt, eine ſtädtiſche Pfandleihanſtalt zu begründen, die dazu 
nöthigen Fonds aber aus der ſtädtiſchen Sparkaſſe gegen 4 3 Zinſen vor⸗ 
zuſtrecken, und zugleich ein vollſtändig ausgearbeitetes Reglement vorgelegt. 
Die Verſammlung adoptirte den Vorſchlag und wird das Reglement der 
Regierung zur Prüfung eingereicht werden. Es geſchieht hierdurch einer 
großen Menge Bedürftiger eine unberechenbare Wohlthat; bei der Ge⸗ 
ringfügigkeit der Summe, mit der oft eine ganze Familie aus dem kleinen 
kapitalloſen Handwerkerſtande dem Rande des Verderbens entriſſen wer⸗ 
den kann, find auch die Zinſen (8 — 10 3, wie gewöhnlich bei derartigen 
Inſtituten) unbedeutend zu nennen und kaum zu fühlen, während jetzt die 
Armen kein anderes Mittel kennen, als den Wucherern in die Hand zu 
fallen, die bei uns in jeder Form graſſiren. So wurde unlängſt eine 
7 jährige Frau beſtraft, weil fie gewerbsmäßig den Armen die Berechti⸗ 
gungszettel auf Armenkaſſenunterſtützungsgelder, zu 5 — 10 Sgr. des 
Monats, ehe ſie fällig waren, für ein Drittel abkaufte, und ſo giebt es 
Viele, welche von der Mittelloſigkeit Anderer Nutzen ziehen. Daneben iſt 
die allgemeine Wechſelfähigkeit ein Unglück für ſo Manchen; denn meiſt 
nur auf Wechſel erhält er jetzt Kredit, und theils iſt der Unkundige nicht 
erfahren genug in dem Weſen dieſes Rechtsverhältniſſes, um die Folgen 
des ſchnellen Prozeßganges und der ſofortigen Exekution gegen die Per⸗ 
ſon auf ſein Gewerbe zu beurtheilen, theils muß er wider Willen ſich der 
Gefahr ausſetzen. Darum wollen wir dem Unternehmen von Herzen das 
Gelingen wünſchen. — Der diesjährige Auguſtmarkt iſt ſehr matt: die 
Witterung bleibt trüb, und überhaupt macht man die Bemerkung, daß der 
Drang, auf Jahrmärkten ſeine Bedürfniſſe zu kaufen, bei dem Publikum 
ſehr abnimmt; von den Verkäufern kehren diesmal über 2 mit Schaden 
urück. 
! Koblenz, 22. Auguſt. [Marktpolizei.] Unſere Polizei läßt 
fi mit nicht genug anzuerkennender Sorgfalt angelegen fein, in Gemäß⸗ 
heit der neuerdings publizirten Vorſchriften der königl. Regierung darauf 
zu achten, ob der zu Markt gebrachte Roggen gehörig von Mutterkorn 
gereinigt ſei, und ſo wurden denn heute Morgens von einer für den 
hieſigen Getreidehändler M. R. angekommenen Schiffsladung von Ge⸗ 
treide ſofort von den Polizeioffizianten 24 Säcke Roggen feſtgehalten, in 
welchen ſich eine Menge ſolchen Mutterkorns vorfand. (K. 3.) 


Münſter, 22. Auguſt. [Die neuen Bivouakirzelte.] Seit 
einigen Tagen werden von zwei dazu deſignirten Kompagnien des 13. 
Infanterieregmts. hier und in der Umgegend Verſuche mit neu koaſtruirten 
Bivouakirzelten und anderen kleineren, den ſogenannten „Kampirſäcken“, 
angeſtellt. Erſtere beſtehen aus 15 dreieckigen Stücken Leinwand, die 
an eine 5 Fuß lange, von drei Gewehren geſtützte Zeltſtange befeſtigt, 
dann an einander geknöpft und mittelſt Stricke durch ſogenannte, in die 
Erde geſchlagene Heringe“ feſtgeſpannt werden. Die Theile dieſes Zeltes 
werden von 15 Mann, die Leinwandſtuͤcke um den Tornister gewickelt, 
getragen. Unter dem Zelle finden 16 Mann bequem Platz. Die Kampir⸗ 


ſäcke find kleinere und ewas niedrigere Zelte, aus ſechs viereckigen Stücken 


Leinwand gebildet, die über drei Stangen geſpannt und an einander ge⸗ 
knöpft werden. Unter dieſem kleineren Zelte können ſechs Mann bequem 
liegen, wobei die Torniſter als Kopfkiſſen dienen. Um den Lagerraum 
gegen das von unten eindringende Regenwaſſer zu ſchützen, wird ein klei⸗ 
ner Graben um das Zelt geführt. Das Aufe und Abſchlagen eines jeden 
Zeltes nimmt nur 12 Minute in Anſpruch. (Auch bei uns werden, dem 
Vernehmen nach, ſchon Proben mit ſolchen Zelten angeſtellt. D. R.) 


Oeſtreich. Wien, 21. Auguſt. [Angelegenheiten Nea⸗ 
pels; Markthallen.] Man erwartet hier mit Spannung Nachrichten 
unſeres Botſchafters am Hofe der Tuilerien, Baron v. Hübner, aus 
Neapel, weil man der diplomatiſchen Gewandtheit und dem feinen Takt 
deſſelben einen vorwiegend günſtigen Einfluß auf die Intentionen des 
Hofes beider Sicilien, und wohl nicht ohne Grund, beimißt. Bis dahin 
find auch die Ideen wegen Regulirung der italieniſchen Frage im Allgemeinen 
und der neapolitaniſchen insbeſondere durch Konferenzen der hier akkre⸗ 
dirten Geſandten ſämmtlicher Großmächte vertagt. Nach desfalls ge⸗ 
ſchehener vertraulicher Mittheilung des hieſigen franzöſiſchen Geſandten 
wird auch die allerdings beabſichtigte Abberufung des Geſandten Frank⸗ 
reichs am neapolitaniſchen Hofe, Herrn v. Brenier, noch nicht erfolgen, 
da das franzöſiſche Kabinet gleichfalls von den Bemühungen des Herrn 
v. Hübner ein günſtiges Reſultat und eine entſchiedene Syſtemänderung 
in Neapel hofft. Bei den über die neapolitaniſchen Verhältniſſe zwiſchen 
dem Grafen Buol und dem engliſchen und franzöſiſchen Geſandten ſtatt⸗ 
gehabten Verhandlungen, namentlich auch in Betreff der neapolitaniſchen 
Antwortnote wurde, wie ich höre, von Seiten Englands darauf aufmerk⸗ 
ſam gemacht, daß die der Krone Neapel gemachten Vorſtellungen von 
dieſer ohne irgend einen triftigen Grund als abzuweiſende Einmiſchungen 
dargeſtellt würden. Von dieſer Seite wird namentlich hervorgehoben, 
daß notoriſch die Maaßregeln der neapolitaniſchen Regierung eine bedenk⸗ 
liche Gährung hervorgerufen hätten, daß bei dem Beharren auf dieſem 
Wege eine Volkserhebung unmittelbar zu beſorgen, und mit Grund zu be⸗ 
fürchten ſei, daß bei dem auf der appeniniſchen Halbinſel aufgehäuften 
revolutionären Gährungsſtoffe für Europa eine allgemeine Gefahr her⸗ 
aufbeſchwören werde. Der engliſche Geſandte wies ferner darauf hin, 
daß im Falle ſolcher Eventualität der König von Neapel heute nicht 
wieder wie im Jahr 1821, fremde Hülfe anrufen und eine bewaffnete 
Intervention zu ſeinem Schutze begehren werde. Indem ſomit die Weſt⸗ 
mächte ihre Anſicht über die dortigen Verhältniſſe dem König von Neapel 
zur Rückſichtsnahme unterbreitet, handele es ſich gerade um den Gegen⸗ 
ſatz einer Intervention und vielmehr um die Mittel, ein unmittelbar be⸗ 
vorſtehendes bewaffnetes Einſchreiten zu verhindern, und zwar im allge⸗ 
meinen Intereſſe Europa's zu verhindern. Der franzöſiſche Geſandte 
ſchloß ſich dieſer Erklärung vollſtändig an, und Graf Buol, wie ich aus 
der zuverläſſigſten Quelle erfahren, konnte nicht umhin, dieſer Auffaſſung 
der rechtlichen und thatſächlichen Lage ſeine Beiſtimmung zu geben. Noch 
an demſelben Tage fand eine langdauernde Unterredung mit dem neapo⸗ 
litaniſchen Geſandten am hieſigen Hofe, Fürſten Petrulla, ſtatt, und wur⸗ 
den von dieſem, fo wie von unſerem Kabinet Depeſchen nach Neapel ex⸗ 
pedirt. — Für unſere Reſidenzſtadt, der trotz ihres wahrhaft groß⸗ 
ſtädtiſchen Charakters noch manche Einrichtungen zur vollen Ergänzung 
dieſes Charakters fehlen, werden eine Reihe dorthin zielender Maaßregeln 
und Einrichtungen projektirt. Unter Anderm beabſichtigt man (wir haben 
das ſchon früher einmal angedeutet; d. R.), Markthallen nach dem Muſter 
der Pariſer anzulegen, und iſt in dieſem Augenblick der Chef unſeres 
Marktkommiſſariats auf einer Reife nach Brüſſel und Paris begriffen, 
um die dortigen Einrichtungen in dieſer Hinſicht durch Selbſtanſchauung 
kennen zu lernen. (B. B. Z.) 

— [Die Polizeibehörde.] Die vielfeitigen Kombinationen, welche 
ſich an die Ernennung des Herrn v. Czapka zum Polizeidirektor in Wien 


knüpften, ſcheinen nur zum Theil in Erfüllung zu gehen. Von einer Um⸗ 


geſtaltung der Polizeibehörde in eine Mairie, wie ſie in Paris beſteht, ift 
keine Rede; ſie hätte auch für Wien keinen vernünftigen Sinn. Dagegen 
dürften die Beſtrebungen des neuen Polizeidirektors allerdings auf eine 
Erweiterung des Wirkungskreiſes der Polizeibehörde gerichtet ſein. Merk⸗ 
würdig iſt es nur, daß Hr. v. Czapka hierbei zum Theil fein eigenes Werk 
zerſtören muß, was er als Bürgermeiſter vor dem Jahre 1848 geſchaffen 
hat. So wie er damals bemüht war, einen großen Theil der polizeilichen 
Funktionen an den Magiſtrat zu ziehen, ebenſo iſt ſein Bemühen gegen⸗ 
wärtig darauf gerichtet, einen Theil des magiſtratiſchen Wirkungskreiſes 
der Polizei zuzuwenden. Hr. v. Czapka bewährt fi übrigens gegenwär⸗ 
tig als ein in adminiſtrativen Angelegenheiten routinirter Mann. (Fr. J.) 


— [Rüſtungen für Italien; Abreiſe des ſardin. Ge⸗ 
fandten.] Die Aufmerkſamkeit unſerer Regierung ift in dieſem Augen⸗ 
blick vorzugsweiſe auf Italien gerichtet, das in Wahrheit am Rande der 
Revolution ſteht. Die militäriſchen Vorkehrungen, welche die Regierung 
trifft, beweiſen übrigens am deutlichſten, daß man ſich hier keinen opti⸗ 


miſtiſchen Täuſchungen hingiebt, ſondern entſchloſſen iſt, allen Eventuali⸗ 


täten gerüſtet zu begegnen. Beinahe täglich gehen von hier Transporte 
nach Italien ab, und es heißt, daß die zweite Armee ſchon nach Ablauf 
dieſes Monats auf den Ktiegsfuß geſetzt ſein wird. Thatsache iſt es, daß 
die beurlaubten Mannſchaften, ſo wie die Reſerven in kürzeſter Friſt bei 
ihren Regimentern eingerückt fein müſſen. — Der interimiftifthe Vertreter 
Sardiniens in Wien, der Charge d' Affaires Marquis Cantano, wird 
unſere Stadt auf längere Zeit verlaſſen, ſo daß dann nur mehr ein Lega⸗ 
tionsſekretär, der Hr. v. Fortis, auf der ſardiniſchen Geſandiſchaft zurück⸗ 
bleibt, um die kurrenten Geſchäfte, als Paßrevidirungen u. ſ.w., zu beſor⸗ 
gen. Dieſe Urlaubsreiſe des Herrn Marquis kann eben nur als eine 
weitere Demonſtration betrachtet und zu vielen anderen gezählt werden, 
welche Sardinien Oeſtreich gegenüber zur Schau geftellt hat. (K. 3.) 

— [Die Abtretung Bolgrads.] In Bezug auf die Abtretung 
Bolgrads, das ein geheiligter und von den Gläubigen der ruſſiſch⸗grie⸗ 
chiſchen Kirche ſehr beſuchter Wallfahrtsort iſt, vernehme ich von ſonſt 
ganz zuverläſſiger Seite, daß Rußland unter keiner Bedingung ſich zu die⸗ 
fer, durch den Friedensvertrag vom 30. März nicht gerechtfertigten For⸗ 
derung, die von den Weſtmächten auch nicht geſtellt wurde, herbeilaſſen, 
und dieſer in Rede ſtehende Ort auch für die Zukunft dem ruſſiſchen Reiche 
einverleibt bleiben werde. (K. Z.) 

. — Mus aller Herren Ländern.] Die Nachrichten aus Kon⸗ 
ſtantinopel lauten nicht ſehr befriedigend. Hr. v. Prokeſch hat, wie man 
vernimmt, einen Bericht eingefendet, aus dem hervorgeht, daß die Pforte 
mit der Einführung der Beſtimmungen des Hat⸗Humayum noch ſehr im 
Rückſtande iſt, und daß im Divan die Partei, welche den Erlaß des Hal⸗ 
Humayum für einen großen Fehler betrachtet, immer mehr die Oberhand 
gewinnt. — Aus Neapel erfährt man, daß der Brigadegeneral Nunziate, 
dem vor nicht langer Zeit erſt das Kommandeurkreuz des k. öſtr. Leo ⸗ 
poldordens verliehen worden iſt, in Ungnade gefallen fei, weil er die Po⸗ 
litik des Hofes gegenüber den Anſprüchen der Weſtmächte einer ſcharfen 
Kritik unterzogen, und zur Nachgiebigkeit gerathen hatte. — In der dä⸗ 
niſchen Angelegenheit fand in den letzten Wochen ein lebhafter Noten⸗ 


austauſch zwiſchen den Kabinetten von Wien und Berlin ftatt, und kann 
ich Ihnen wiederholt mittheilen, daß nunmehr in dieſer Frage die befrie ; 
digendſte Einſtimmigkeit zwichen den beiden deutſchen Großſtaaten her» 
geſtellt iſt. (P. Ll.) 

— [Homöopathie.] Die Allg. homöopathiſche Ztg. ſagt in einer 
Wiener Korreſpondenz über die Ausbreitung des homöopathiſchen Heilverfah⸗ 
rens unter Anderem: „Die großen Erfolge der Hombopathie konnten natür⸗ 
lich nicht verfehlen, die Aufmerkſamkeit unferer Regierung zu erregen, und 
wurde unſerem Heilverfahren von dieſer Seite die Anerkennung zu Theil, 
daß ſechs hombopathiſche Spitäler in Folge hohen Erlaſſes errichtet wurden, 
und zwar zwei in Wien, eines in Linz, eines in der Stadt Stehr, eines in 
der Strafanſtalt zu Stein bei Krems und eines in der Strafanſtalt zu Neu⸗ 
dorf bei Wien.“ 

— [Land und Volk.] Nach dem kürzlich veröffentlichten 1. Hefte 
des 1. Bandes der neuen Folge der „Tafeln zur Statiſtik der öſtreichiſchen 
Monarchie, zuſammengeſtellt von ber Direktion der adminiſtrativen Statiſtik“, 
hatten die 21 Kronländer des Kaiſerſtaates einen Umfang von 12,1210 
geogr. Gebiertmeilen. Nach den Ergebniſſen der im Jahre 1850 vorgenom⸗ 
menen Volkszählung, welche, zum erſtenmal feit mehr als einem halben Jahr⸗ 
hundert, die ganze Monarchie umfaßte, beträgt die Geſammtzahl der auf 
dieſem Flächeninhalt nachgewieſenen Bevölkerung 36,398,620 Einwohner, wäh⸗ 
rend man 1849 dieſelbe auf 37,593,096 ſchäzte. Das am dichteſten bevöl⸗ 
kerte Kronland iſt die Lombardei mit 7316, das am ſchwächſten bewohnte iſt 
Salzburg mit 1172 Menſchen auf die Gebiertmeile. Der Religionsverſchie⸗ 
denheit nach zählte man 35,509,626 Katholiken, 3,505,686 unirte Griechen, 
2,751,846 nicht unirte Griechen, 1,213,897 Lutheraner, 1,869,546 Reformirte, 
46,278 Unitarier, 455 Sektirer und 853,304 Iſraeliten. Das Militär 
648,000 Mann) iſt dabei nicht mitgerechnet. Nach der Aufnahme von 1846 
Schätzung in Bezug auf die Länder der ungariſchen Krone) find die Zahlen 
e Hain (Statiſtik des öſtreichiſchen Kaiſerſkaats, Wien 1852 ff.) Lutheraner 
1,286,799, Reformirte 2,161,465, 1846 kamen auf die öſtreichiſchen Bundes⸗ 
länder 260,054, 1850 nur 257,698 Proteſtanten; unter 10,000 Menſchen der 
Geſammtmonarchie zählte man 1846 577 Nef, und 343 Luth., 1850 522 Ref. 
und 339 Luth. — Nach Abrechnung des Heeres zählt man nach Völkerſtäm⸗ 
men 7,701,919 Oeutſche, 14,469,352 Slaven, 4,823,756 Magyaren, 7,949,971 
Romanen, 15,996 Armenier, 82,969 Zigeuner, 706,657 Iſraeliten. Auf das 
Heer entfallen nach einer annähernden Berechnung 168,800 Deutſche, 333,400 
Slaben, 42,800 Magyaren, 102,200 Romanen, 800 Zigeuner. Vergleicht 
man dieſe Zahlen mit den 1849 veröffentlichten amtlichen Schätzungen, fo zei⸗ 
gen alle Stämme eine Abnahme mit Ausnahme der Romanen (Italiener, 
Friauler, Ladiner und Rumänen). — In Tirol iſt der 218. Menſch ein 
Geiſtlicher, 

Olmütz, 23. Auguſt. [Die Proteſtanten in Oeſtreich.] 
Vor ein paar Tagen fand hier das Leichenbegängniß eines Buchhand⸗ 
lungskommis proteſtantiſcher Religion ſtatt. Auf Anordnung des Erzbi⸗ 
ſchofes war ſchon früher eingeleitet, daß auf dem kathol. Friedhofe ein 
Flächenraum don 30 Quadratklaftern abgegrenzt werde, worauf nach 
dem Wortlaute der erzbiſchöflichen Verfügung die Selbſtmörder und — 
Akatholiken begraben werden ſollen. Das Leichenbegängniß ging in aller 
Stile vor ſich; deſſenungeachtet wurde ein großer Zulauf der Olmützer 
Bevölkerung bemerkt. Als die Leiche auf dem Friedhofe ankam, wollte 
der Paſtor eine Leichenrede halten. Sie wurde ihm jedoch unterſagt. Hier- 
auf verrichtete der Paſtor ein ſtilles Gebet und verließ die Ruheſtätte. 
Außerhalb derſelben ſtellte ſich jedoch der Paſtor auf und hielt die ihm 
unterſagte Leichenrede, welche die ganze anweſende Leichenbegleitung — 
aus circa 1500 Perſonen beſtehend — mit Andacht anhörte. 


Sachſen. Waldheim, 19. Auguſt. [Begnadigung.] Wie 
derum verließ heute nach vierjähriger Detention ein politiſcher Gefangener 
die hieſige Strafanſtalt. Es iſt dies der wegen Hochverraths zu lebens⸗ 
länglicher Zuchthausſtrafe erſten Grades verurtheilt geweſene, jedoch vor 
feiner Einlieferung zu Zuchthausſtrafe zweiten Grades in der Dauer von 
zehn Jahren begnadigte med. pract. Günther aus Pottſchappel. Der vor 
einigen Jahren im Gnadenwege fernerweit erfolgten Strafherabſetzung 
auf fünf Jahre hat jetzt Se. Maj. der König gänzlichen Straferlaß folgen 
laſſen. (D. J.) f 

Leipzig, 23. Auguſt. [Aktienbrotfabriken.] Es find zwei 
neue Unternehmungen ins Leben getreten, die nur mit Freuden begrüßt 
werden können, und auch anderwärts zur Nachahmung auffordern. Es 
ſind dies die beiden „Aktienunternehmungen zur Anfertigung guten reinen 
Roggenbrotes in Kainsdorf bei Zwickau und in Leipzig.“ Beide haben 
den Zweck, das vornehmſte Nahrungsmittel, das Brot, welches leider, 
mit nur wenig Ausnahmen, in ſo ſchlechter ungeſunder Qualität herge⸗ 
flelt wird, rein und wohlſchmeckend zu liefern. Der Leipziger Aktien⸗ 
verein hat zu dieſem Zweck die bekannte Platzmann'ſche Mühle angekauft, 
der Zwickauer wird eine ganz neue Mühle und Bäckerei anlegen; beide 
aber werden zur Verfertigung ſich der neuerfundenen Knetmaſchinen be⸗ 
dienen, welche Art der Bereitung vor der ſeitherigen wenigſtens den Vor⸗ 
zug größerer Reinlichkeit und Appetitlichkeit hat. Bei beiden Etabliſſe⸗ 
ments werden gleichzeitig Backöfen neueſter Konſtruklion in Anwendung 
gebracht werden, welche bedeutende Heizmittel erſparen. Die beiden be⸗ 
ſprochenen Unternehmungen haben über große Geldmittel zu verfügen, 
und werden deshalb gute Vorbilder auch für kleinere derartige Etabliſſe⸗ 
ments werden, die ſich mit geringeren Mitteln das Beſte und Praktiſche 
davon aneignen können, ohne die Erfahrung erſt theuer erkaufen zu müſſen. 


Baden. in Freiburg, 20. Auguſt. [Gewitter; Muſik⸗ 
feſt; Feſtlichkeiten in Colmar; Hirtenbrief.] Seit acht Tagen 
haben wir täglich Gewitter, die ſich nicht ſelten mit Heftigkeit entladen; 
an einzelnen Orten am Oberrheins war ein ſolcher Hagelſchlag, daß 
z. B. in Neubreiſach alle Ernten von demſelben zerſchlagen wurden. 
Sonſt aber hat der Regen ſehr vortheilhaft auf die Kartoffeln gewirkt. 
Wenn wir in unſerem geſegneten Ländchen vielleicht auch nichts zu fürch⸗ 
ten gehabt hätten, fo find es das benachbarte Elſaß und die Schweiz, 
wo es jedes Jahr ſehr ſchlimm in dieſer Beziehung ſteht. Es koſtet z. B. 


jetzt der Sack Kartoffeln in Mühlhauſen 10 Fres., das Kilogramm Weiß⸗ 


brot 44 Cent., Schwarzbrot 40 Cent. Wie ſoll dabei ein Familienvater 
auskommen? Und in dieſer Stadt ſind wohl 20,000 Arbeiter! Jetzt darf 
man erwarten, daß ſämmtliche Preiſe der Nahrungsmittel raſch herunter⸗ 
gehen werden, wie dies ſchon am letzten Marktage der Fall geweſen iſt. 
— Am nächſten Sonntage werden die Muſiker des Regiment Benedeck 
hier ihr Konzert geben, wie ich bereits gemeldet habe. Dieſes Muſikſeſt 
kann als die Vorfeier der Einweihung der Statue des General Rapp in 
Colmar, die am Sonntage darauf ſtatt hat, angeſehen werden. Eine 
wirklich eigenthümliche Kombination. Aber viele Muſikfreude aus Paris 
und den inneren Provinzen Frankreichs, die jetzt ſchon wegen jenes Feſtes 
im Elſaß anmefend find, werden unſer Muſikfeſt beſuchen. Auch wird 
dieſe Einweihung der von Bertholdi in Colmar gefertigten Statue des 
General Rapp ſehr feierlich begangen werden. Am Sonnabend den 
30. Auguſt wird ein Ackerbau⸗ und Rebenleutefeſt gehalten werden, mit 
Ausſtellung von Acker und Gartenprodukten, Preisvertheilungen, mit 
Mufit, Bankett und Fackelzug am Abend. Am Sonntage wird die Statue 
ſelbſt enthüllt und zwar in Gegenwart des Gemeinderathes, des Marſchall 
Magnan, der Generale Schramm, Schauenburg und Blanchard, lauter 
Elſaſſer; dann des Diviſionsgenerals, des Präfekten des Departements, 
der Sappeurs⸗Pompiers, der Garniſon, der Handwerkerzünfte, der Fa⸗ 
milie des General Rapp. Abends Beleuchtung der Statue, der öffent⸗ 
lichen Gebäude, des ganzen Marsfeldes, auf dem die Statue aufgeſtellt iſt, 


und bengaliſche Feuer auf dem Thurme der Kathedrale; großes brillantes 
Feuerwerk. Unter Anderem wird auch ein Transparent vorkommen, Na⸗ 
poleon I. in der Schlacht von Aufterlig vorſtellend, was im Programm 
beſonders hervorgehoben iſt. Abends dann noch Maſtklettern, Sacklaufen, 
Luftballon. { h wir 
vom 12. Dragonerregiment, in Garniſon in Colmar, ausgeführt, und 
zum Schluß ein Ball im Theaterhauſe arrangirt werden. — Der Erz⸗ 


biſchof und Metropolit der oberrheiniſchen Kirchenprovinz hat vor einigen | fi) laſſen zu können. — Oeſtreich proteftirt dagegen, daß die engliſch⸗ 


Tagen einen Hirtenbrief bezüglich der ſittlich verwahrloſten Kinder er⸗ 
laffen, in welchem derſelbe allen ſeinen Diözeſanen, beſonders aber den 
Geiſtlichen dieſe Sache auf das Wärmſte empfiehlt. 


— [Militäriſches.] Mit dem heutigen Abendzuge iſt die k. 
preußiſche Gardeſchützenkompagnie hier angekommen, welche als Garniſon 
nach Hohenzollern beſtimmt iſt. Am Bahnhof wurde fie vom großherzog⸗ 
lichen Offizierkorps empfangen und marſchirte von da unter Begleitung 
der Muſik des großherzoglichen Jägerbataillons in die Stadt. Hier wurde 
die Mannſchaft einquartirt und wird heute ihren Marſch nach ihrem neuen 
Beſtimmungsort weiter fortſetzen. (Karlsr. 3.) 


Bremen, 23. Auguſt. [Guſtav⸗Adolph⸗Verein.] In den 
Tagen vom 2. — 4. September wird hier die vierzehnte Hauptverſamm⸗ 


Am dritten Tage endlich wird ein carrousel-militaire | 


lung des evangeliſchen Vereins der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung abgehalten 


werden. Das für dieſelbe ſo eben erſchienene Programm lautet: 1) Von 
Montag den 1. September an, iſt auf dem Bahnhof ein Bureau geöffnet 
zur Anmeldung der auf der Eiſenbahn ankommenden Deputirten und 
Gäſte, ebenſo iſt im Haufe Schütting ein ſolches für die mit den Dampf⸗ 
böten oder Poſten Anlangenden bereit. Geſelliger Vereinigungspunkt in 
den unteren Zimmern des Lindenhofes. — 2) Dienſtag den 2. Septem⸗ 
ber früh 10 Uhr Sitzung des Centralvorſtandes im Lindenhof; Nachmit⸗ 
tags 35 Uhr Begrüßung der Deputirten und Gäſte im Lindenhof; 5 Uht 
Predigt in der St. Petri⸗Domkirche; 62 Uhr Vorverſammlung der De⸗ 
putirten auf dem Börſenſaal. — 3) Mittwoch den 3. September früh 
7 Uhr Poſaunenchoral vom Thurm des Doms; 8 Uhr Geläut vom Dom; 
84 Uhr Verſammlung zum Feſtzug in den unteren Räumen der Börſe; 
9 Uhr Predigt im Dom. Pauſe. 11 Uhr berichtende und berathende 
Verſammlung im Dom; Nachmittags 5 Uhr Feſtmahl in der Union. — 
A) Donnerſtag den 4. September 9 Uhr Enthüllung des Guſtav⸗Adolph⸗ 
Standbildes; Pauſe. 11 Uhr beſchließende Verſammlung im Dom; Mit⸗ 
tagseſſen um 5 Uhr in der Union, Hillmann's Hotel und anderen Loka⸗ 
len; Abends geſelliger Vereinigungspunkt in der Union. — 5) Freitag 
Fahrt nach Bremerhaven, worüber die näheren Beſtimmungen zu erwarten. 
Bremen im Auguſt 1856. Der Vorſtand des Bremiſchen Haupiwereins. 
Die Deputirten und Gäſte, welche eine Wohnung angewieſen wünſchen, 
wollen ſich baldigſt, ſpäteſtens am 25. Auguſt, wenden an Herrn G. G. 
Treviranus, Paſt. Prim. zu St. Martini. (An die Mittheilung die⸗ 
ſes Programms knüpfen wir noch die Bemerkung, daß Seitens des Po⸗ 
ſener Hauptvereins der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung der Oberpräſident v. 


Puttkammer und der Diviſionsprediger Bork von hier als Deputirte für 


die Hauptverſammlung in Bremen abgeordnet ſind. D. Red.) 


Unſere Stadt rüſtet ſich zum Empfange für die Aufnahme der Ab» 
geordneten der vierzehnten Hauptverſammlung des Guſtav⸗Adolph⸗Ver⸗ 
eins (ſ. oben). Der Glanzpunkt wird die Enthüllung der Guſtap⸗Adolph⸗ 
Statue ſein, am 4. September 9 Uhr Morgens, die vorgeſtern auf ihren 
Sockel gehoben wurde. Der Domchor kommt von Berlin und wird im 
hieſigen, in den letzten Jahren ſehr verſchönerten Dom ein Konzert geben, 
Die Waiſenkinder, die noch jetzt die ſchwediſchen Farben tragen, weil der 
Dom früher ſchwediſch war, werden bei der Enthüllung einen Choral 
ſingen. 

Frankfurt, 18. Auguſt. [Verfaſſungsänderung.] Ju 
der heutigen Sitzung der geſetzgebenden Verſammlung wurden die von 
dem Senate vorgelegten Geſetzentwürfe, betreffend die Einführung der 
organiſchen Verfaſſungsänderungen, ſo wie das öffentliche Strafverfahren, 
an eine Kommiſſion verwieſen Gemäß der Senatsvorlage ſoll die Ver: 
faffungsänderung mit dem 1. Januar 1857 in's Leben treten, jedoch ſoll 
ſchon die Wahl und die Zuſammenſetzung der nächſten geſetzgebenden 
Verſammlung im Monat November nach dem neuen Geſetze ſtatlfinden. 

(Fr. Poſtz.) 

— 21. Auguſt. [Der Bundestags ausſchuß!], der nach der 
beſtehenden Geſchäftsordnung hier während der Ferien fungirt, beſteht 
aus dem königl. bayeriſchen Geſandten, Fehrn. v. Schrenk, als Präſidi⸗ 
renden, dem Geſandten für Luxemburg, Hrn. v. Scherff, dem königl. 


hannoverſchen Geſandten, Hrn. v. Heinbruch, dem oldenburgiſchen Ge⸗ 


ſandten, Hrn. v. Eſſendecher, und dem großherzogl. heſſiſchen Geſandten, 
Sehen. v. Münch-⸗Bellinghauſen. (Fr. N.) ; 


Großbritannien und Irland. 


London, 21. August. [Die Auflöſung der deutſchen Le 
gion] iſt bisher aus zwei Gründen verſchoben worden. Erſtens erwartet 
die Regierung noch immer das Gutachten bom Gouverneur des Kap über 
die Zweckmäßigkeit einer dortigen Milſtärkolonie, deren erſte Elemente die 
deutſche und die ſchweizer Legion abgeben ſollen. Eine Kappoft iſt im Laufe 
der nächſten Tage fällig, und wenn der Bericht des Gouberneurs befriedigend 
lautet, jo wird man nicht lange mehr zögern, den Legionären die betreffen. 
den Eröffnungen zu machen. Die Bedingungen werden, ſo biel ich darüber 
erfahren habe, ſehr liberal fein und namentlich den Offizieren, die eben keine 
Abneigung haben, Europa den Rücken zu kehren, einen ſoliden und angeneh⸗ 
men Wirkungskreis eröffnen. Was aber die gemeinen Truppen betrifft, fo 
dürfte ſich keine übergroße Zahl von den ihnen anzubietenden Ausſichten an⸗ 
gezogen fühlen, und allenfalls nur jene die Reife antreten, denen keine an⸗ 

dere Wahl bleibt. Viele bon ihnen ſollen entſchloſſen ſein, in England zu 
bleiben; aber die unmittelbare Erlaubniß dazu hängt von der engliſchen Re⸗ 
gierung ab, da es dieſer nach dem Landesgeſetze frei ſteht, alle jene, die auf 
dem Kontinent oder in Helgoland angeworben wurden, dahin zurückzuführen. 
Damit fällt die Unannehmlichkeit, ein paar Tauſend ausländiſche Soldaten 
im Lande zu entlaſſen, weg, wogegen es allerdings den dergeſtalt entlaſſenen 
Legionären frei ſteht, von Hamburg oder Helgoland ohne Weiteres wieder 
herüberzukommen. Der zweite Grund, weshalb die Legion noch nicht aufge⸗ 
löst wurde, liegt darin, daß die engliſche Regierung erſt bei den verſchiedenen 
feſtländiſchen Kabinetten anfragen ließ, ob die Legitimationskarte, die jedem 
Legionär bei feinem Abſchiede ertbeilt wird, ihn zum Wiedereintritt in fein 
reſp. Heimathsland ermächtige und ihn vor polizeilichen Verfolgungen be⸗ 
ſchütze. Die Nückantworten der verſchiedenen Regierungen, auf die man hier 
geraume Zeit warten mußte, ſind jetzt ſämmtlich eingelaufen und ſo ausgefal⸗ 
len, wie füglich zu erwarten war. Die franzöſiſche Regierung erklart, daß 
die Legitimationskarte der engliſchen Militärbehörden, mit einem franzöſiſchen 
Konſulatsviſum verſehen, den Legionär zur freien Reiſe durch Frankreich (alſo 
wahrſcheinlich auch zum längeren Aufentbalte daſelbſt) ermächtige. Ein Glei⸗ 
ches wird von Sardinien bewilligt. Dagegen erklären die deutſchen Regie⸗ 
rungen, daß beſagter Legitimationsſchein wohl beim Uebertritt über ihre Gren⸗ 
zen als Paßkarte angeſehen werden wird, daß jedoch der heimkebrende Le⸗ 
gionär ſich bei der nächſten Behörde zu melden hat und es dem weiteren Er⸗ 
meſſen der Regierung anheimgeſtellt bleiben muß, ob der Zurückgekehrte we⸗ 
gen früherer Vergehen zur Strafe gezogen werden ſoll. Um die Legionäre 
mit dem Sachverhalte bekannt zu machen, hat die engliſche Regierung dieſe 
0 den Regimentern in Alderſhot und Colcheſter mittheilen laſſen. 


7 


nern des kaiſerlichen Hauſes in den Tuilerien entdeckt. 


3 
Frankreich. 
Paris, 20. Auguſt. [Geſundheits zuſtand des Kaiſers; 
die italien. Legionz ein Komplot.] Die Gerüchte, welche über 


den Geſundheitszuſtand des Kaiſers in Umlauf geſetzt ſind, ſollen daher 
rühren, daß der Kaiſer zeitweilig an rheumatiſchen Kopfſchmerzen leidet, 


welche ihn nöthigen, während vierundzwanzig, oft auch während achtund⸗ 


vierzig Stunden das Bett zu hüten, ohne etwas eſſen, ohne Jemanden vor 


italieniſche Legion von Malta nach Sardinien geſchickt werde, und ver⸗ 
langt deren Auflöſung. — Wie wir aus napoleoniſtiſcher Quelle erfah⸗ 
ren, hat man Verbindungen zwiſchen orleaniſtiſchen Anhängern und Die⸗ 
(8. 30 

— [Prévoſt 7; Eiſenbahnz Truppe von Inkerman.] 
In der geſtrigen Sitzung der Akademie der Wiſſenſchaften meldete der 
Präſident den Tod des Geologen Conſtant Prévoſt. — Die im Bau be⸗ 
griffene Eiſenbahn nach Vincennes und St. Maur wird die achte um 
Paris laufende Bahnlinie ſein, nämlich: Auf dem linken Ufer die Ver⸗ 
ſailles⸗ und Chartres⸗, die Sceaux⸗, die Orleans⸗ und Südbahn; auf 


dem rechten Ufer die Lyoner, die oben erwähnte Vincenner, die Straßbur⸗ 


ger, die Nord- und St. Germainbahn. Für die Vincennes⸗St. Maur⸗ 
bahn ſind in dieſem Augenblicke großartige Kunſtbauten in Ausführung. 
Unter dem Boulevard de Picpus zu Paris wird ein Tunnel gebaut und 
im Fecampthale, rechts von dieſem Boulevard, ungeheure Auffüllungen 
vorgenommen. Ueber die Gürtelbahn, welche von dieſem neuen Schie⸗ 
nenweg in rechtem Winkel überſchritten wird, wirft man eine Brücke, wäh⸗ 
rend letzterer ſeinerſeits über die Pariſer Umfaſſungs mauer hinweggeht. 
Von St. Mandé bis St. Maur iſt der Bau der Bahn bereits ſehr weit 


vorgeſchritten. — Paris wird nun wirklich die „Truppe von Inkerman“, 


welche die Orientarmee mit ihren fröhlichen Couplets unter dem Donner 
der Geſchütze Sebaſtopols ergötzte, auf dem Théatre des Varietes zu 
ſehen bekommen, welches die Zuavenkünſtler für mehrere Vorſtellungen 
engagirte. Von hier aus werden dieſelben ſich nach London begeben. 

— [Die Studenten⸗-Adreſſe.] Das „Siecle* und andere 
„ republikaniſche“ Blätter veröffentlichen folgendes Dokument (f. Nr. 196): 
Adreſſe der Pariſer Studenten an die Journale „Preſſe“, „Sisele“, 
„Eſtafette“, „Revue de Paris“. Herr Redakteur! Sie haben, wie wir, 
mit Rührung die Adreſſe geleſen, welche die Turiner Studenten an die 
engliſchen Journale geſandt haben, um ſie wegen des Eifers zu beglück⸗ 
wünſchen, mit dem ſie für die italieniſche Sache eingetreten ſind. Sie 
bringen, wie ſie ſagen, ihre Huldigung dem mächtigen Beiſtande dar, den 
alle freien Preſſen Europas und insbeſondere die freieſte von allen, die 
engliſche Preſſe, ihnen ertheilt haben. Auch wir möchten den Journalen 
unſers Landes danken, die ſich in dem Maaße, als ſie es können, an die⸗ 
ſem edelmüthigen Werke betheiligt haben. Die Jugend der Schulen, die 
nichts vergeſſen, weiß, daß der definitive Triumph der Grundſätze der 
franzöſiſchen Revolution aufs Engſte mit allen euxopäiſchen Freiheiten 
verbunden iſt. Sie hat ihre energiſchſte Vorliebe für das italieniſche 
Volk bewahrt, welches in ihren Augen geheiligt erſchienen wäre, auch 
wenn es kein Märtyrervolk wäre und das ſeiner langen Ueberlieferungen 
nicht bedarf, um vor allen anderen glorreich zu ſein. Wir antworten 
daher unſeren Brüdern von Turin, die keine monarchiſche und piemon⸗ 
teſiſche Demonſtration machen wollten, ſondern einen nationalen und ita⸗ 
lieniſchen Akt; wir antworten unſeren Brüdern von Mailand, Rom, Nea⸗ 
pel, Palermo, deren gezwungenes Schweigen leicht zu begreifen iſt. Allen 
ſenden wir, in der Erwartung eines Beſſeren, einen Ruf der Sympathie 
über die Alpen hinüber. Unſere Väter haben den Ocean durchſchifft, um 
die Freiheit des entſtehenden Volkes der Vereinigten Staaten von Amerika 
zu vertheidigen. Es iſt leichter, die Hand über den Mont-Cenis zu reis 
chen einem Volke mit einer langen und ruhmreichen Vergangenheit, das 
vielleicht nur feine Unabhängigkeit verlor, weil es ſich wegen der allge⸗ 
meinen Geſchicke zu ſehr beunruhigte, und das fie nur wieder zu erhalten 
verlangt, um mit uns an der Allianz der europäiſchen Völker zu arbeiten, 
Empfangen Sie, Herr Redakteur, unſeren Dank für alles, was Sie gethan 
haben und noch thun werden zu Gunſten einer Sache, die uns theuer iſt. 
(Folgen 200 Unterſchriften.) 


Paris, 21. Auguſt. [Der ital, Kongreß; der Kaiſer und 
die Verhaftungen; ein Geſchichtswerk Louis Philipp's.] 
Es iſt richtig, daß die Mächte die italieniſche Frage für eine der bren⸗ 
nendſten Angelegenheiten der europäiſchen Politik der Gegenwart halten. 
Ein Diplomat ſagte, als er die Nachricht las: „Die Revolution in Ita⸗ 
lien hat noch nicht begonnen; der Kongreß wird an ſeiner Stelle ſein, wenn 
fie geſchloſſen iſt.“ In der That iſt dies der Geſichtspunkt, unter den 
die Frage zu faſſen iſt. Welcher Anlaß liegt in dieſem Augenblick zu 
einem Kongreſſe vor? Ein Kongreß iſt nur die Folge einer Kataſtrophe. 
Soll der Kongreß den Eigenſinn des Königs von Neapel brechen? Soll 


er im Kirchenſtagate die Kardinäle abſetzen und die Herzöge an die Stelle 


der Prieſter bringen? Oder ſoll er der ſardiniſchen Preſſe den Mund 
ſchließen? Iſt eiwa die Angelegenheit von Parma fo wichtig, um nicht 
anders als durch einen Kongreß entſchieden zu werden? Oder iſt es etwa 


gar die große Frage von Monaco, die nur durch einen Areopag zu löſen 


wäre? Der Kongreß wird die ganze Summe der italieniſchen Wirren in 
letzter Inſtanz zu entwirren haben, allein heute mag die Verwirrung 
wohl das höchſtmögliche Stadium erreicht haben, die erſten Inſtanzen 
aber haben noch nicht geſprochen. — Die Rückkehr des Kaiſers aus Biar⸗ 
ritz wird ſchon auf die nächſte Woche angekündigt. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit laſſen Sie mich melden, daß unter den Verhafteten, deren neulich 
erwähnt wurde, ſich auch Einige befinden, die man beſchuldigt, den 
Kaiſer krank geſagt zu haben. Sie werden als Verbreiter aufregender 
und beunruhigender Gerüchte verfolgt werden, ein Verbrechen, das durch 
das Preßgeſetz verpönt iſt. Einer der Beſchuldigten behauptet, er habe 
nicht beunruhigen, ſondern die Sympathien für den Kaiſer beleben wol⸗ 
len; die übrigen leugnen. Mit den zahlreichen anderen Verhaftungen 


haben übrigens dieſe Perſonen nichts gemein. Sie wiſſen, daß die mei⸗ 


ſten erfolgt ſind, weil ſie verdächtig ſind, mit der „Marianne“ konſpi⸗ 
rirt zu haben. — Louis Philipp hatte 1807 in Ermangelung anderer 
Beſchäftigung ſich an ein Geſchichtswerk gemacht. Er führte die Chronik 
des Pater Anſelmus (Pierre de Guibours) über die Genealogie des 
franzöſiſchen Königshauſes von 1674, wo fie der gelehrte Pater abge⸗ 
brochen hatte, erſt bis zur Zeit Louis XV. fort, und ſpäter bis zur Juli⸗ 
revolution. Das Manuſkript wurde lange verloren geachtet, bis der 
Herzog von Aumale vor Kurzem in London einen Brief erhielt, der ihm 
die Handſchrift zum Verkauf anbot. Der Herzog beantwortete dieſe Of⸗ 
ferte durch eine Revindikation, welche eine Beſchlagnahme bei dem In⸗ 
haber, einem Herrn Vallette, zur Folge hatte. Die ſämmtlichen Erben 
Louis Philipp's, auch die Herzogin von Orleans als Vormünderin ihrer 
Söhne, ſchloſſen ſich der Prozedur an, und geſtern hatte das Civiltribu⸗ 
nal zu entſcheiden. Herr de Normandie war der Anwalt der königlichen 
Erben, und bewies das Eigenthumsrecht feiner Klienten an dem Manu⸗ 
ſkript, der kaiſerliche Advokat, Herr Pinard, trat den Klägern bei, und 


Herr Vallette muß außer den koſtbaren Handſchriften auch noch die Koſten 


einbüßen. Louis Philipp's Chronik ſoll intereſſante Darſtellungen über 
die Regierung Napoleons I. enthalten. (B. B. 3.) 

— [Ein Unterrichtsgeſetz; Sir Temple.] Der Kaiſer 
hat in der Ernennung des Herrn Rouland ſeiner ehemaligen Neigung 
zu den Häuptern der ſogenannten katholiſchen Partei vollkommen entſagt. 
Der vom Generalprokurator zum Miniſter des öffentlichen Unterrichts be⸗ 
förderte und, wie allgemein anerkannt wird, begabte Mann hat vom 
Staatschef den Auftrag bekommen, ſich umgehend mit den Arbeiten zu 
einem neuen Geſetzvorſchlage über den öffentlichen Unterricht zu befaſſen 
und dabei, dem Geſetze von 1850 den Rücken kehrend, das alte Syſtem, 
das dem Staate die Oberhand in allen Erziehungs angelegenheiten giebt, 
vor Augen zu behalten. Der Klerus iſt in großer Beſorgniß, ſeine Su⸗ 
prematie über die Univerſität wieder aufgeben zu müſſen, und die Bei⸗ 
triſtserklärungen der Biſchöfe zu den Doktrinen des „Univers“ dürften 
daher noch zahlreicher werden. Wir wollen den neuen Miniſter erſt an der 
Arbeit ſehen, doch ſchließlich noch darauf hinweiſen, daß das „Journal 
des Debats“ denſelben im Namen der Univerſität willkommen heißt. — 
Sir William Temple wird nicht mehr nach Neapel zurückkehren, und es 
iſt Sir Henry Bulwer, der britiſche Kommiſſar in den Donaufürſtenthü⸗ 
mern, zum Geſandten in Neapel ernannt worden. Doch ſtehen die Ver⸗ 
hältniſſe gegenwärtig ſo, daß möglicherweiſe die Vertreter der Weſtmächte 
gänzlich abberufen werden dürften. (K. Z.) 5 

— [ Verhaftungen; die Chineſen in Algier.] Die vor⸗ 
geftern hier ſtattgehabten Verhaftungen ſollen faſt ausſchließlich Perſonen 
betroffen haben, die ſich auf dem Wege des Kaiſers nach dem Bahnhofe 
aufgeſtellt hatten; in einigen Fällen wurde angeblich Widerſtand ver⸗ 
ſucht, den die Polizei jedoch mit leichter Mühe bewältigte. — Zu den 
Verſuchen, die man mit der Anſiedelung von Chineſen in Algerien machen 
will, ſoll insbeſondere der günſtige Erfolg eines ähnlichen Verſuchs auf 
der Inſel de la Reunion aufgemuntert haben, wo man durch Einwanderer 
aus China und Indien den Ausfall in der Zahl der ſchwarzen Arbeiter 
befriedigend erſetzt hat. 


Niederlande. 


Haag, 20. Auguſt. [Der neue Miniſter der auswärti⸗ 
gen Angelegenheiten], Jonkher Gevers van Endegeeſt, entfal⸗ 
tet eine außerordentliche Thätigkeit; er hat ſich mit den laufenden Ge⸗ 
ſchäften ſehr ſchnell vertraut gemacht, und wird, wie Leute verſichern, 
die es allenfalls wiſſen können, ſich in ſeiner Politik weſentlich an die 
Englands und Preußens, als die der beiden proteſtantiſchen Großmächte, 
anſchließen. Das wäre denn auch dem ganzen Charakter des neuen Ka⸗ 
binets gemäß. In der Sundzollfrage ſcheint der Jonkher Gevers van En⸗ 
degeeſt nicht geneigt, auf die Vorſchläge Dänemarks einzugehen; bis jetzt 
haben nämlich die Handelsfahrzeuge, die in jene Gegenden ſteuerten, den 
Sundzoll bezahlt, würde derſelbe aber kapitaliſirt, ſo müßte das ganze 
Land ſich eine Laſt zu Gunſten der dorthin Handelnden auflegen. Auch 
in einer andern Angelegenheit wird Niederland wahrſcheinlich ablehnend 
antworten. Man hat zur Beitrittserklärung zu den völkerrechtlichen Prin⸗ 
zipien, die im 14. Protokoll der Pariſer Konferenz aufgeftellt find, auf⸗ 
gefordert; dort wird unter Anderm verlangt, daß ſtreitende Mächte vor 
jeder Kriegserklärung ihre Zuflucht zum Schiedsſpruch einer dritten 
nehmen ſollen. Das Miniſterium iſt nicht geneigt, dieſem Punkt beizu⸗ 
treten, und der König ſoll ganz der Anſicht des Kabinets ſein. (N. Pr. Z.) 


Belgien. 


Brüſſel, 20. Auguſt. [Der König] iſt heute Morgen um 11 
Uhr hier wieder eingetroffen. Er hat geſtern Morgen in Antwerpen den 
Grundſtein zu den neuen Baſſins gelegt. Der Bürgermeifter Loos hielt 
bei dieſer Gelegenheit eine Anrede an den König, worin die Nothwen⸗ 
digkeit der Vergrößerung von Antwerpen ausgeſprochen wurde. Der Kö⸗ 
nig antwortete unter Anderm: „Ich nehme großen Antheil an dem Wohl⸗ 
ftande Ihrer Stadt. Dieſer Wohlſtand iſt ſchon groß, und ich hoffe, daß 
er noch wachſen werde. Ihr Hafen iſt einer der ſchönſten der Welt; er 
hat eine bewunderungswürdige Lage und iſt leicht zugänglich. Ich hoffe, 
daß wir denſelben zum erſten Hafen Europa's und ſelbſt der Welt machen 
werden. Ihre Stadt, meine Herren, hat das ſeltene Glück gehabt, 
ſchwierige Zeiten zu beſtehen, ohne darunter zu leiden, während andere 
Plätze unſeligen Handelskriſen unterworfen waren. Es iſt dieſes der Klug⸗ 
heit Ihrer Kaufleute zu verdanken und ich wünſche Ihnen dazu Glück, 
wie ein guter Vater, der ſeine Kinder liebt.“ . 

— 21. Auguſt. [Wahl; Kornpreiſe; Ausſtellung.] Da 
der Repräſenkant Herr de Meulenare das Großband des Leopoldordens 
erhalten hat, ſo wurde eine Neuwahl erforderlich, welche dieſe Woche 
in Thielt ſtattfand; 671 Stimmen unter 687 Wählern beſtätigten dem⸗ 
ſelben von Neuem das Mandat. — Die Kornpreiſe weichen beſtändig; 
auf dem geſtrigen Markte wurde das Hektoliter Weizen zu 29 Fr. 32 C., 
der Roggen zu 17 Fr. 18 EC. verkauft. In dieſem Augenblicke ſind die 
Durchſchnittspreiſe in Belgien für Weizen 30 Fr. 81 C., für Roggen 
16 Fr. 26 C. Die Kartoffeln koſten 7 à 8 Fr. die 100 Kilo. — In 
der am nächſten Samſtag hier zu eröffnenden induſtriellen Ausſtellung 
wird außer einer großen Anzahl Zeichnungen, Modelle aller Art, Luxus⸗ 
gegenſtände ꝛc. beſonders die Photographie durch die Werke von mehr 
als hundert verſchiedenen belgiſchen, franzöſiſchen, engliſchen, deutſchen 
und amerikaniſchen Photographen reich vertreten fein. (K. 8.) 

Oſtende, 19. Auguſt. [Fluth.] Mit dem letzten Vollmonde 
erreichte hier die Fluth bei ſtarkem Nordwinde eine ungewöhnliche Höhe, 
ſo daß ſie ſogar 45 Centimeter über den höchſten Waſſerſtand ging, den 
ganzen Deich überſtrömte und ſelbſt die Treppe zum Kurſaal zertrümmerte. 
Die Neubauten im Oſten des Hafens haben ebenfalls ſehr gelitten, wie 
denn überhaupt mehrfache Beſchädigungen vorgekommen ſind. 


Italien. 


Rom, 16. Auguſt. [Münzverbot; Straßenkrawall.] Die rö⸗ 
miſche Regierung hat ein Bekret erlaſſen, dem zu Folge die franzöſiſchen Geld⸗ 
münzen aus der Zeit der franzöſ. Republik keinen Kürs mehr in den päpſtli⸗ 
chen Staaten haben. — In einer Oſteria kam es wegen einer Frau zwiſchen 
bier Männern zu einem Streite. Der Streit begann zuerſt mit Gläſern nnd 
Flaſchen und endete auf der Straße, wo man ſich der Meſſer und Pflaſter⸗ 
ſteine bediente. Drei dieſer Männer blieben todt auf dem Kampfplatze, und 
der Ueberlebende, ſelbſt ſtark berwundet, flüchtete nach der Kirche Santa Ma⸗ 
ria Maggiore. Ein ſchweizer Soldat ergriff ihn jedoch, entwaffnete ihn und 
warf ihn nach einem verzweifelten Kampfe zu Boden, wo er ihn feſthielt, 
bis ein Detachement Schweizer zu feiner Hülfe herbeigeeilt war. Die Sol 
daten waren genöthigt, bon ihren Bahonnetten Gebrauch zu machen, da die 
Bevölkerung des Stadtviertels für den Flüchtling Partet nahm und deſſen 
Verhaftung verhindern wollte. Die Soldaten blieben zulezt Meiſter des 
Kampfplatzes. Der römiſche Kriegsminiſter, General Farina, war ein unfrei⸗ 
williger Zeuge des Kampfes. Er fuhr gerade durch die Straße, als es bon 
allen Seiten Steine regnete, was ihm einen ſolchen Schrecken berurſachte, 
daß er ſich auf den Boden des Wagens niederwarf und ſeinem Kutſcher Be⸗ 
fehl gab, im geſtreckten Galopp dabon zu fahren. 

Turin, 17. Auguſt. [Neapel und die Weſtmächte.] Laut Be 
richten aus Neapel haben der päpstliche Nuncius und ih 0 Geſchäfts“ 


. 


träger Schritte beim Könige gethan, um ihn zu bewegen, den Rathſchlägen 
Oeſtreichs zu folgen. Man fügt hinzu, daß erlauchte Perſonen zu Florenz 
und Rom dem Könige Ferdinand ihre Anſicht über dieſen Gegenſtand direkt 
ausgedrückt haben. Die Möglichkeit eines Bruches der Weſtmächte mit der 
neapolitaniſchen Regierung erregt in hohem Grade die Beſorgniſſe der mittel⸗ 
italieniſchen Herrſcher. Darin finden die erwähnten Schritte ihre Erklärung. 
Der ſardiniſche Kommiſſar für die Donaufürſtenthümer, Herr Benſi iſt ge⸗ 
ſtern nach Genua abgereiſt, um ſich nach Konſtantinopel einzuſchiffen.“ 
Modena, 17. Auguſt. [Vertrag mit Oeſtreich.] Der geftrige 
„Meſſagiere“ veröffentlicht einen mit der öſtreichiſchen Regierüng wegen Ver⸗ 
haftung und gegenſeitiger Auslieferung von Verbrechern abgeſchloſſenen Vertrag. 


Spanien 


Madrid, 16. Auguſt. [Die Lage O'Oonnell's; Enthüllun⸗ 
gen.] Wie O'Donnell auch ſeine Stellung zu befeſtigen und zu vertheidigen 
ſucht, mit welcher Umſicht und Energie er dieſes Werk der Selbſterhaltung 
auch betreibt, er ſieht fi), fo arg bedrängt, daß er einſieht, nur außerordent⸗ 
liche Mittel können feinen Sturz aufhalten. Das Häuflein der Getreuen, das 
er auf jede Weiſe zu vergrößern ſucht, nimmt zuſehends ab, und Leute, die 
ihm noch geſtern ſchmeichelnd zu Füßen gelegen, erheben ſich drohend gegen 
ihn, und mit jedem Tage, wenn ex auch das ſcheindar Zweckmäßigſte gethan, 

verliert er an Boden. Auf der Liſte der Senatoren, welche von der Krone 
auf Lebenszeit gewählt werden ſollen, prangt bereirs der Name Narbaez. 
O'Donnell begreift, was dieſe vielſagende Büchſtabenverbindung zu bedeuten 
habe. Bei Vertheilung von Belohnungen unter die Armee würden nur die 
Höhen und die Tiefen bedacht, die Offiziere der mittleren Grade zeigen ſich 
höchſt unzufrieden. Die Armee zu moralifiven, iſt ein ſchweres, wo nicht ein 
unausführliches Werk in Spanien, wo das eigenmächtige, ungeſetzliche Ein⸗ 
greifen des Heeres in Staatsangelegenheiten eine Tradition geworden. Die 
Unzufriedenheit der Offiziere, welche, wie es hergebracht iſt, bei jo einem 
Handel, wie er ftattgefunden, auch etwas gewinnen wollen, iſt wohl geeignet, 
Beſorgniß einzuflößen. Es giebt für O'Donnell nach den Geſtändniſſen ſei⸗ 
ner Freunde und Feinde wohl nur Ein Mittel, ſich auf ſeiner Hoͤhe zu be⸗ 
haupfen, und dieſes iſt: Einberufung der konſtituirenden Cortes. Die Na: 
jorität der Kammer wäre ihm durch dieſen legalen Schritt allein gewonnen, 
und ohne Zweifel würden ihm in dem Falle die Progreſſiſten aller Schatti⸗ 
rungen, die durch das Betragen Esparkero's der gänzlichen Auflöſung nahe 
gebracht worden, als ihrem Führer zujubeln, froh, einen Mann an ihrer 
Spitze zu haben, der mit Umſicht und Feſtigkeit ihre Intereſſen zu vertreten 
im Stande und, zu feiner eigenen Erhaltung, gezwungen wäre. Wir wiſſen, 
daß O'Donnell dieſen Ausweg als den einzig möglichen aus feiner Bedräng⸗ 
niß anerkennt; daß ſeine Freunde verſchiedene einflußreiche Abgeordnete der 
konſtituirenden Cortes zu ſondiren ſich angelegen ſein laſſen, um ſo heraus⸗ 
quöringen, ob der Miniſterpräfident auf ihre Stimmen und weitere Einwir⸗ 
ungen gegebenen Falles rechnen könnte. Wir hören Worte von bezeichnen⸗ 
den Lippen fallen, welche das heroiſche Mittel als ein bereit liegendes im 
Hintergrunde zeigen; allein vorausgeſetzt, daß dieſe Andeutungen mehr als 
Schreckſchüſſe zur Einſchüchterung der Gegner des Grafen wären, iſt O'Donnell 
der Mann dazu, einen fo herkuliſchen Schritt zu thun? Und wenn er dazu 
entſchloſſen wäre, hätte er auch noch die Macht dazu? — Eine geringfügig 
ſcheinende Thatſache, die ich zu berbürgen im Stande bin, iſt geeignet, auf 
die ſpaniſchen Ereigniſſe der lezten Zeit ein grelles Licht zu werfen. Hören 
Sie denn: Ein Herr ..., der aus begreiflichen Gründen nicht genannt ſein 
will, und der in einer Provinzialſtadt Spaniens wohnhaft iſt, wurde in den 
erſten Tagen des Monats Juni von Herrn Collado zur Lieferung von Pferde⸗ 
futter und Wein und zur Sendung dieſer Produkte nach Caſa de Campo und 
anderen Punkten in der Nähe der Hauptſtadt aufgefordert. Der Beauftragte, 
ein Handelsmann, erfüllte das Verlangen des angeſehenen begüterten Ge⸗ 
ſchäftsfreundes, ohne ſich um Grund und Zweck der Sendung weiter zu be⸗ 
kümmern. Nach dem Kampf und Sieg der Julitage kommt er nach Madrid, 
um die Rechnung in Ordnung zu bringen. Herr Collado drückt dem Liefe⸗ 
ranten den Dank des Vaterlandes aus und theilt dem Erſtaunten mit, daß 
er die Beſtellungen auf Verlangen O'DOonnell's gemacht habe, der auf den Fall be⸗ 
dacht geweſen, daß die Truppen ſich nach einem Punkte außerhalb der Haüptſtadt 
zurückziehen gemußt hätten. Wenn dieſe Maaßregel nicht einer Vorbereitung 
zu einem Schlage ähnlich ſiebt, ſo giebt es keine Aehnlichkeiten. Derſelbe 
Collado, der mit O'Donnell vereinigt in angegebener Weiſe gewirkt hat und 
heute Miniſter unter deſſen Vorſitz iſt, wird als derjenige bezeichnet, der nicht 
nur im Rathe dem Marſchall entgegentritt, ſondern auch hinter deſſen Rücken, 
im Einperſtändniß mit einigen Herren vom Hofe, Intriguen ſchmiedet. Es 
wird berfichert, daß Herr Collado an Zufammenfeßung eines Miniſteriums 
unter dem Vorſitze des Herrn Rios Roſas, gegenwärtigen Miniſters des In⸗ 
nern, arbeite. Ausſicht auf Gelingen hat er freilich nur wenig, denn die 
Häupter der Moderados, obgleich ſie gegen Herrn Rios Roſas nichts einzu⸗ 
wenden hätten, haben dem General Narvaez gegenüber zu beſtimmte Verpflich⸗ 
tungen übernommen, haben auch eine zu warme Vorliebe zu dem „Espadon“, 
um ihn im Stiche laſſen zu können oder zu wollen. Sie ſehen, wie ſich die 
Schwierigkeiten mehren. (K. 3.) tal sc 0 
Madrid, 17. Auguſt. [Die Provinzialmilizen; Konflikt 
mit Mexiko; Te Deum; Munizipalwahlen; die Hierros.] 
Die Errichtung der Probvinzialmilizen wird überall ſo thätig betrieben, daß 
binnen zwei Monaten alle achtzig Bataillone derſelben in den bedeutenderen 
Städten des Landes unter den Waffen ſtehen und eine treffliche Reſerve des 
aktiven Heeres bilden werden. — Die Angelegenheit mit Mexiko iſt keines⸗ 
wegs beendigt. Das Kabinet billigt das Verhalten ſeines Geſandten nicht, 
dem es borwirft, daß er zu leichtfertig durch die Verſprechungen der mexika⸗ 
niſchen Regierung ſich habe zur Nachgiebigkeit beſtimmen laſſen. Namentlich 
willigt das Kabinet in die Reviſion der ſpaniſchen Kredite nicht ein; neue 
Befehle werden abgehen, und die Erſetzung des Geſandten durch eine ener⸗ 
giſchere Perſönlichkeit ſoll beſchloſſen ſein. — Dem vorgeſtern in der fran⸗ 
zöſiſchen Kirche abgehaltenen Gottesdienſte mit Te Deum, zu Ehren des Na⸗ 
poleonstages, wohnte blos das franzöſiſche Botſchaftsperſonal bei; keine ein⸗ 
zige andere Geſandtſchaft war daſelbſt vertreten. — Die heutige Madrider 
Zeitung bringt ein vom Miniſter des Innern an die Provinzgouderneure gez 
richtetes Nundſchreiben, worin denſelben mitgetheilt wird, daß in Rückſicht 
auf die in der Halbinſel beſtehenden außerordentlichen Umſtände, die noch 
berrſchende politiſche Aufregung u. ſ. w., die bevorſtehenden Munizipalwahlen 
bis auf Weiteres ausgeſetzt bleiben ſollen. — Die „Eſpana“ berichtet, daß 
die Bande der Hierros abermals einen von Burgos kommenden Eilwagen 
anfiel. Sie bemächtigte ſich einer Kiſte Kleinodien und einer anderen mit 
2000 Duros (90,000 Fr), behandelte aber wie immer die Reiſenden artig, 
indem ſie ihnen nicht einmal ihr Geld nahm. Kurz nachher von den ſie ver⸗ 
folgenden Truppen eingeholt, verloren die Räuber im Gefecht den Neffen 
Villalain's, bei dem man 17,800 Realen fand. i 
Tags bericht.] Der Generalkapitän von Andalusien, General⸗ 
iſt ebenfalls als Graf de la Pena del Moro, Vicomte de 
Aleſon, in gleicher Weiſe, wie Nos de Olano, in den eaſtiliſchen Adelſtand 
erhoben worden. — Der König hält ſeit Kurzem faſt täglich lange Beſpre⸗ 
ungen mit dem Marſchall Concha, der, gleich ihm, ein Feind aller libera⸗ 
len Inſtitutionen und dabei eben ſo ehrgeizig als eigenſüchtig iſt. Man be⸗ 
forgt, daß es ſich um Entwürfe handle, die jedenfalls keine Erweiterung der 
reiheiten des Landes bezwecken würden. — Nach dem „Parlamento“ hat 
karvaez die Königin erfucht, zwei prachtvolle Pferde arabiſcher Race als Be⸗ 
weis ſeiner Ehrfurcht und Dankbarkeit anzunehmen. — Die „Eſpana“, das 
Organ der Königin Ehriſtine, iſt auf Befehl des Civilgouverneurs in Ber 
ſchlag genommen worden, was ihr, wie fie jagt, ſeit neun Jahren nicht wi⸗ 
derfahren iſt. — Das Kriegsgerichts hat noch immer die gegen die Befehls⸗ 
haber der hieſigen Miliz eingeleitete Unterſuchung nicht beendigt; es ſteht jer 
doch feſt, daß keine Verurtheilung erfolgen wird. f 

[Eine Degeſche] vom 21. Auguft lautet. Herr Rances iſt zum Se 

ſandten in Brafilten ernannt. — Vollkommene Ruhe auf allen Punkten.“ 


Portugal. 


Liſſabon, 13. Auguſt. [Die Situation.] Die Ruhe in unſerer 
Hauptſtadt iſt wieder hergeſtellt, die Truppen ſind jedoch noch in die Kaſernen 
konſignirt, Nach den von den Agitatoren an den Straßenecken angeſchlagenen 
Proklamationen bezweckten ſie ſich zu vereinigen, um im Namen des Volks 
eine Adreſſe einzureichen und Maaßregeln zur Verminderung der Preiſe der 
nöthigſten Lebensbedürfniſſe zu fordern. 


Rußland und Polen. 
Warſchau, 19. Auguſt. [WAmneſtiehoffnungen.] In einer der 


Lieutenant Aleſon, 
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jüngſten Sitzungen des Adminiſtrationsrathes brachte ein Mitglied die Hoff⸗ 
nungen zur Sprache, welche das Land auf die Krönungsfeierlichkeit und die 
damit verknüpften Gnaden ſetze. Der Statthalter erwiderte, des Kaiſers 


Gnade ſei unerſchöpflich, das könne Niemand bezweifeln; allein das Land ſei nicht 


berechtigt, Bevorzugung zu erwarten. Im Uebrigen habe der Kaiſer durch 
die Amneſtie und feine gnädigen Aeußerungen einerſelts verſprochen, das Land 
mit gleicher Liebe, wie das geſammte Vaterland, zu umfaſſen, aber auch, von 
der Regierungsmaxime des unvergeßlichen Vaters, die er vollkommen aner⸗ 
kenne, nicht abzuweichen. „Nur das Unrecht der de iſt vergeſſen, 
deſſen müſſen wir hier ſtets eingedenk fein!" ſchloß der Fürſt. Da in Folge 
des Amneſtieaktes die bisher übliche Form bei Verurtheilungen zu Konfiska⸗ 
tionen und Erklärungen: „für Exilirte“ bei denjenigen Perſonen, die ſich ohne 
Erlaubniß der Regierung im Auslande aufhalten, wegfällt, fo werden andere 
Ausdrucksweiſen bon den Gerichten zur Motibirung der Erkenntniſſe beliebt. 
Man kennzeichnet diejenigen, über welche das Urtheil der Konfiskation aus⸗ 
geſprochen und die ſich im Auslande aufhalten, dadurch, daß man ſie als der 
Regierung „ungeneigte“ (nieprzyhylny) in dem bezüglichen Verzeichniſſe 
aufführt. So iſt Stanislaus Mierzeiewski, der 1848 das Land verließ, wie⸗ 
der eingebracht und zur Aſſentirung als Gemeiner im Heere am Kaukaſus be⸗ 
ſtimmt wurde, jedoch Gelegenheit fand, abermals ins Ausland zu entfliehen, 
wegen der ruſſiſchen Regierung „ungeneigter“ Abſichten, die er auswärts be⸗ 
wieſen habe, zur Konfiskatzon und zum Exil verurtheilt worden. (K. Z.) 

Helſingfors, 11. Auguſt. [Aus fuhrverbot.] Durch Senats⸗ 
verfügung vom 6. d. iſt die Ausfuhr von Roggen aus den Städten des Abo 
und Björneborgs Lehen vom 13. d. M. ab bis auf Weiteres (gleichwie aus 
den Waſa Lehen ſchon früher) verboten. 


Griechenland. 


Athen, 13. Auguſt. [Der Brand im Piräus; die Räuber.] 
Ueber den (ſ. Nr. 194) Brand des Mauthgebäudes im Piräus wird der 
Sndependance geſchrieben, daß der Brand ſchon am Abende des 6. nach dem 
Schluſſe der Bureaug begonnen haben fol, die dortige Aufficht aber jo treff⸗ 
lich organifirt war, daß das Feuer erſt gegen 2 Uhr Morgens, als es zum 
Dache hinausſchlug, bemerkt wurde. Weder die Gebäude, noch die Waaren 
waren berſichert. Außerdem iſt auch eine werthvolle Bibliothek von 2000 
Bänden in der Mauth verbrannt. Dieſelbe war ein patriotiſches Geſchenk 
des reichen griechiſchen Konſuls Zizinia in Marfeille, und man ließ die Bü⸗ 
cher aus unverzeihlicher Nachläſſigkeit ſeit Jahren in der Mauth liegen, ohne 
daß man ſich einmal die Mühe gab, die Kiſten zu öffnen. So ſteht es mit 
dem geprieſenen griechiſchen Bildungseifer. Der Berichterſtatter der Inder 
pendance ſetzt hinzu: Iſt dieſe Feuersbrunſt durch Unvorſichtigkeit oder Bos⸗ 
heit, in Folge von Unterſchleifen oder von politiſchen Berechnungen entſtan⸗ 
den? Vielleſcht wird die auf Befehl des Finanzminiſteriums eingeleitete Uns 
terſuchung das Räthſel löſen. Auffallend bleibt es jedoch, daß dies ſeit Kur⸗ 
zem die fünfte Feuersbrunſt iſt, durch welche die bedeutendſten Gebäude der 
Hauptſtadt des Piräus zerſtört worden: das Militärſpital, die Polizeipräfek⸗ 
tur, die Deputirtenkammer und die königl. Druckerei.“ Die „Tr. Z.“ berich⸗ 
tet, daß dieſer Brand die Magazine, das Amt, das Hafen⸗Sanitäts⸗ und 
Poſtamt bis auf die Mauern zerſtort hat. Das Lazareth iſt glücklicher Weiſe 
berſchont geblieben. — Es wird bon hier gemeldet, daß die Räuber in Folge 
der gegen ſie getroffenen Maaßregeln das Königreich verlaſſen und über die 
Nordgrenze auf türkiſches Gebiet fliehen. (Schon wieder einmal! In den 
nächſten Tagen werden wir wahrſcheinlich wieder von ihrem Daſein hören. D. Red.) 

Atben, 16. Auguſt. [Kampf; Räumung des Landes; Erd⸗ 
ſtoß.] Unſre Truppen haben einen Einfall einiger dreißig Albaneſen wirkſam 
zuruckgewieſen. — Die baldige Räumung des griechiſchen Gebietes von Seite 
der franzöſiſchen Truppen ſcheint ſich zu beſtätigen. — Heute früh 54 Uhr hat 
ein Erdſtoß ſtattgefunden. 

f Amerika. 


Newyork, 9. Auguſt. [Erklärung über Seerecht und Ka⸗ 
per.] Die engliſchen Blätter veröffentlichen eine aus Washington, 28. Juli, 
datirte Depeſche des Staatsſekrekärs Marey an den franzöſiſchen Geſandten, 
Grafen von Sartiges, in Bezug auf die das Seerecht betreffenden Beſchlüſſe 
des Pariſer Kongreſſes (| Nr. 196). Dieſe Beſchlüſſe lauten, wie folgt: 

1) Das Kaperfhftem iſt und bleibt aufgehoben; 2) die neutrale Flagge 
deckt Feindesgut, mit Ausnahme von Kriegskontrebande; 3) neutrales Gut 
unter feindlicher Flagge darf mit Ausnahme von Kriegskontrebande nicht 
weggenommen werden; 4) eine Blokade muß, um bindend zu ſein, wirklich 
ſtattfinden, d. b. ſie muß durch eine Streitmacht bewerkſtelligt werden, welche 
hinreicht, um den Zugang zu den feindlichen Küſten zu verhindern. 

Mit den drei letzteren Sätzen erklärt ſich die amerikaniſche Regierung 
einverſtanden; von Abſchaffung der Kaperbriefe jedoch will fie nichts wiſſen. 
„Keine Nation,“ ſchreibt Herr Marcy, „welche nicht der gehörigen Selbſta⸗ 
tung bar iſt, wird einer anderen, mag ſie nun eine kriegführende oder neu⸗ 
trale ſein, geſtatten, die Beſchaffenheik der Streitkräfte zu beſtimmen, welche 
ſie zur Verfolgung von Feindſeligkeiten für geeignet halten mag. Auch han⸗ 
delt ſie nicht weiſe, wenn ſie freiwillig auf das Recht verzichtet, irgend ein 
durch das Völkerrecht ſanktionirtes Mittel, von dem ſich mit Vortheil zur 
Vertheidigung oder zum Angriff Gebrauch machen läßt, anzuwenden. Die 
Vereinigten Staaten betrachten große Flotten und große ſtehende Heere als 
ſchädlich für den Nationalwohlſtand und als gefährlich für die bürgerliche 
Freiheit ... .. Die Politik der Vereinigten Staaten ift einer ſolchen Wehr⸗ 
kraft ſtets feindlich geweſen und zwar nie in höherem Grade, als eben jetzt. 
Deshalb werden ſie ſich auch nie zu einer Neuerung im Völkerrechte verſte⸗ 
hen, welche ſie nöthigen würde, in Friedenszeiten eine mächtige Flotte oder 
ein großes regelmäßiges Heer zu unterhalten... Es iſt allerdings nicht 
im Geringſten zu verwundern, wenn große Seemächte dem ihnen ziemlich 
nutzloſen Brauche, Kaperbriefe auszuſtellen, unter der Bedingung entſagen, 
daß ſchwächere Mächte ſich dazu verftehen, auf das wirkſamſte Mittel zur 
Vertheidigung ihrer Rechte zur See zu verzichten. Nach Anſicht der ameri⸗ 
kaniſchen Regierung ſteht ernſthaft zu befürchten, daß, wenn man das Kaper⸗ 
ſyſtem aufgiebt, die Herrſchaft zur See den Mächten anheimfallen wird, deren 
Politik und Mittel die Unterhaltung großer Flotten geſtatten. Die Macht, 
welche eine entſchiedene Ueberlegenheit zur See hat, würde der Sache nach 
die Gebieterin des Ozeans ſein, und durch Abſchaffung des Kaperweſens 
würde dieſe Herrſchaft noch feſter begründet werden. Wäre eiue ſolche Macht 
im Kriege mit einer Nation begriffen, die eine ſchwächere Kriegsflotte beſitzt, 
ſo würde ſie weiter nichts für die Sicherheit und den Schutz ihres Handels 
zu thun brauchen, als auf die Schiffe der regelmäßigen endlichen Flotte 
Acht zu haben. Dieſe würde ſie durch die Hälfte oder einen noch geringeren 
Theil ihrer eigenen Flotte im Zaum halten, während ſie mit den übrigen 
Schiffen den Handel des Feindes vom Ozean wegfegen könnte. Auch würden 
die nachtheiligen Wirkungen, welche die gewaltige Ueberlegenheit einer gro» 
ßen Flotte für ſchwächere Staaten hat, nicht bedeutend vermindert werden, 
wenn dieſe Ueberlegenheit ſich unter drei oder vier Großmächte vertheilte. 
Es liegt unzweifelhaft im Intereſſe ſolcher ſchwächeren Staaten, einer Maaß⸗ 
Kan entgegen zu arbeiten, welche die Bildung regelmäßiger Kriegsflotten bes 
günſtigt.“ 

— [Eine Aeußerung Walkers.] Am Abend nach ſeiner Inſtal⸗ 
lirung als Präfident von Nicaragua gab General Walker ein Diner, bei dem 
er folgenden bezeichnenden Trinkſpruch ausbrachte: „Auf die Aſche von Chri⸗ 
ſtoph Columkus, die in der Kathedrale von Havana ruht; fie ſollte Amerika 
und nicht Europa angehören!“ (Donnernder Beifall.) Ein Senor Colonel 
T. A. Sane aus Cuba erwiderte den Toaſt mit einer Prophezeihung, daß 
Cuba vom paniſchen Joche ſich losreißen werde. 


Auſtralien. 


Parlament; Schifffahrt; aus Van Diemens Land.] Durch 


die weſtindiſche Poſt find (über Callas) Briefe und Zeitungen aus Sydney 
vom 24. Mai (ſomit drei Tage neueren Datums als mit der letzten direkten 
Poſt) eingetroffen. Mittlerweile war bafeldit das Kolonial⸗Parlament unter 
der neuen Kunſtitution eröffnet worden. Das miniſterielle Programm fand 
allgemeinen Beifall, und beide Kammern haben in dieſem Sinne ihre Adreſſen 
vokirt. — Auf dem Murrayfluſſe ift die Schifffahrt nun vollſtändig organifirt, 
und von Goolwa (bei Adelaide in Süd⸗Auſtralien) werden Kan regelmäßig 


in jedem Monat Dampfer bis nach Albany (in Neu⸗Süd⸗Wales) fahren. —- 


Aus Tasmania (das frühere Van Diemens Land) meldet man von neuen 
Goldentdeckungen bei Fingal, wohin viele Goldſucher ſtromen. Auch im weſt⸗ 
lichen Auſtralien, etwa 15 engliſche Meilen von Freemantle entfernt, ſoll 
Gold gefunden worden ſein, doch, wie es ſcheint, nicht in ſo großer Menge, 
um beſondere Beachtung zu verdienen. 


ſtiſch fingerfixer Schreibſeligkeit 


Lokales und Provinzielles. 


Po ſen, 25. Auguſt. [Aus marſch.] Heute früh 74 Uhr find die 
beiden Eskadrons des 2. (Leib⸗) Huſarenregiments zur Regimentsübung 
nach Liſſa von hier ausgerückt. 


EB Poſen, 25. Auguſt. [Der Poſener Flaneurl ſtellt ſich 
heute zum erſten Male bei Ihnen vor und hoffentlich nehmen Sie ihn 
günſtig auf. Gern hätte er den erborgten fremden Namen daheim gelaſſen 
und unter dem ehrlichen deuiſchen (zwar nicht als „Tändler“, denn um's 
Tändeln iſt's ihm gerade nicht zu thun, aber doch) als Poſener „Pflaſter⸗ 
treter“ Ihnen ſeinen Beſuch gemacht, wenn nur nicht dieſer Name gleich 
gar zu derb an das Poſener Straßenpflaſter gemahnte, das ich fortan 
mehr noch als ſonſt zu genießen haben werde. Und davor könnte Einen 
in vielen Straßen wahrhaftig ein gelinder Schauer überkommen. Denn 
trotz alledem und alledem, und wenn es auch nicht wenige beneidenswerthe 
Füße hier geben mag, die aus feurigem Patriotismus dieſes Pflaſter vor⸗ 
trefflich finden, für deſſen Konſervirung namentlich Hühneraugen⸗Opera⸗ 
teure und Schuhmacher täglich inbrünſtige Stoßſeufzer zum Himmel ſen⸗ 
den ſollten, ſo kann ich mir doch nicht helfen: ich vermag ihm meine 
Neigung nicht zuzuwenden, ſelbſt auf die Gefahr hin, gleich beim erſten 
Entree die Gunſt eines großen Theils Ihrer Leſer zu verſcherzen, die in 
mir den ewigen Raiſonneur, den Malkontenten wittern werden, dem Alles 
nicht gut genug, dem Nichts recht zu machen iſt, und der ein abſonderli⸗ 
ches Vergnügen daran findet, andere ehrliche Leute aus ihrer behäbigen 
Zufriedenheit aufzuſtören, ihre vaterſtädtiſche Vorliebe kleinſtädtiſch zu 
finden und ſie aus dem behaglichen Zuſtande naiver Genügſamkeit und 
ſchlafrigen Schlendrians heraus zu ſchütteln. Und doch — Sie wiſſen 
es — bin ich die gemüthlichſte Seele von der Welt, die gern mit Jeder⸗ 
mann in Fried' und Freundſchaft lebt, und nur es nicht leiden kann, wenn 
die Wahrheit verhüllt, die Klarheit verdunkelt, kurz: das Kind nicht beim 
rechten Namen genannt werden ſoll, weil das Dieſem oder Jenem unbe⸗ 
quem dünkt und nicht in den Kram paßt. Und Sie — 's muß nun eine 
mal heraus! — ſind eigentlich der Mephiſtopheles, der mich mit allerlei 
Künſten dahin gebracht, einen Pakt abzuschließen, nach welchem ich nun 
gehalten bin, meine innerſten Gedanken zu offenbaren, mitzutheilen, was 
ich weiß und was ich erfahre, was ich ſehe und was ich dabei empfinde, 
was mein kleiner Finger mir ſagt, oder was der spiritus familiaris 
(nicht der des Sokrates, aber auch nicht der des Herrn Granier de Caſ⸗ 
ſaignge) in den verſchiedenſten Geſtalten mir zuraunt. Sie find doch ei⸗ 
gentlich an Allem Schuld, wenn ich's recht bedenke, und Sie müſſen alſo 
nach Recht und Billigkeit auch Alles tragen, was daraus folgt (wir 
müſſen ja ſo Vieles verantworten, Verehrteſter, und ſo Vieles tragen, 
warum nicht auch das noch? !), mag ich nun reden in Ernſt oder Scherz. 
Und Letzteres iſt vielleicht das Allergefährlichſte. Denn ein großer Theil 
meiner guten Poſener hat ſich nun einmal noch lange nicht zu jener Unbe⸗ 
fangenheit der Anſchauung erhoben, die man „Spaß verſtehen“ nennt, 
und es wäre darum hier auch ein „Kladderadatſch“ (bei dem immer der 
Einzelne ſelbſt getroffen wird und nicht ſagen kann: „Ah, das geht auf 
meinen Nachbar — dem iſt's ſchon recht ſo!“) eine abſolute Unmöglich⸗ 
keit, da feine Redakteure und feine Gelehrten ſehr bald in die nicht über⸗ 
aus vergnügliche Lage kommen könnten, von gewiſſen Seiten her ſich in 
unangenehme Berührung mit den Ueberbleibſeln der nur im Intereſſe der 
Aufklärung ſo ſtark gelichteten Wälder verſetzt zu ſehen. 

Indem ich noch einmal überleſe, was ich geſchrieben, weht mich 
wie Geiſterhauch eine dunkle Ahnung an, daß trotz alledem und alledem 
das hochgeehrte Publikum, das mir die Ehre des einmaligen Leſens 
höchſtens erweiſet, kaum recht wiſſen wird, was ich eigentlich ſoll und 
will. Und da ſcheint's mir, aus wahrhaftem Mitleid mit mir und noch 

inigen und den Anderen, am Beſten, das für jetzt auch dahingeſtellt ſein 
zu laſſen und zu den erſten Reſultaten meines Flanirens zu kommen 
(damit find wir vollkommen einverſtanden. D. R.). Man muß derglei⸗ 
chen einem „Pflaſtertreter“ nicht übel nehmen. Anſprüche an geſunde 
Logik darf man bei ihm nicht machen, dem die Wogen des Straßenlärms, 
des Café's oder ſonſtiger Oeffentlichkeiten, betäubend um das Hirn ſchwir⸗ 
ren, und dem's wahrlich nicht zu verargen iſt, wenn auch er geſtehen 
muß, wie der Schüler im Fauſt: „s wird mir von alle dem ſo dumm, 
als ging' mir ein Mühlrad im Kopf herum!“ — Alſo ich flanire, 
flanire in der Wilhelmsſtraße und ihren Environs. Aber ich will von 
den letzteren heut nicht reden, namentlich nicht von St. Martin und ſeinen 
Teichen und Moorbädern; dafür wird ſpäter wohl auch noch Zeit bleiben 
(ich habe neulich einen reizenden Traum davon geträumt !). Es iſt eine 
Zierde, eine höchſt ſeltene, ein überaus anmuthiger Schmuck für Poſen, 
dieſe Wilhelmsſtraße mit ihrer dunkelſchattigen Promenade, mit ihren meſſt 
nobeln Gebäuden, ihren eleganten Läden, mit ihrer reichen Staffage, die 
gemeinhin Sonnabends am reichſten iſt. Aber ohne dieſe Staffage auch 
giebt ſie ein großſtädtiſches Bild und zeigt, was vielleicht für Poſen noch 
in der Zeiten dunklem Grunde ſchlummert. Ein Paar kürzlich vollendete 
elegante Neubauten fallen da in's Auge, unter ihnen als von allgemei⸗ 
nerem Intereſſe Mylius' Hotel de Dres de, das durch fein neuerrich⸗ 
tetes Nebengebäude eine weſentliche Erweiterung erfahren hat. Die Fre⸗ 
quenz des in jeder Beziehung wohlrenommirten Hauſes erheiſchte drin⸗ 
gend dieſe Erweiterung, und der Neubau präſentirt ſich nicht nur günftig 
von Außen, ſondern zeichnet ſich auch durch geſchmackvolle Einrichtung, 
durch elegante Ausſtattung und angemeſſenen Komfort, vorzugsweiſe auch 
durch Reinlichkeit und Sauberkeit aus. Das Erdgeſchoß enthält einige 
Läden, darunter auch eine neue Erſcheinung: Bote und Bocks Hofe 
muſikalienhandlung und Muſikalien⸗Leihinſtitut, das königl. Wap⸗ 
pen ſtolz über der faſt nur aus Spiegelſcheiben — allerdings etwas ge⸗ 
fährlich — beſtehenden Eingangsthür prangend, ein dem muſikliebenden 
Publikum allerdings ſehr wohlbekanntes Inſtitut, das ſeine engen, etwas 
mesquinen Räumlichkeiten (oder Beengtheiten) am Markt verlaſſen und 
ſich hierher in ein wirklich elegantes und anſprechendes Lokal übergeſie⸗ 
delt hat, wo das Publikum noch einmal ſo gern verkehren wird, da es 
hier nicht in Gefahr ſchwebt, unfreiwillige Rippenſtöße oder Hühnerabtre⸗ 
tungen zu erleiden. Während ich mir da ſo eben das ſchmuck ausgeſtat⸗ 
tete Schaufenſter anſchaue und überlege, hinter welchem der dort aus⸗ 
gehängten eleganten Titel ſich wohl das fadeſte Salonprodukt komponi⸗ 
verberge, — die wahrhaft guten Sachen 
braucht man nicht in's Schaufenſter zu hängen, der Liebhaber findet fie 
ſchon drinnen! — empfange ich von einem etwas ſeligen Flaneur andern 
Genres einen ſoliden Stoß, der mich aus den muſikaliſchen Träumen 
ziemlich unſanft erweckt und mich zwar noch nicht ganz mit der Naſe in 
die Spiegelſcheiben, aber doch von der Naſe mir die Brille wirft: Glück 
und Glas, wie leicht bricht das! Das ſolide Geſtell iſt unverſehrt geblie⸗ 
ben — beide treffliche Gläſer aber ſind den Weg alles Fleiſches gegangen, 
ſind Pfutſch, wie wir Berliner und unſere Nachbarn ſagen. Mein Debut 
in Ihrer Zeitung iſt, wie Sie ſehen, tragiſch genug (wir wollen Ihnen 
gern die Gläſer erſetzen, damit Sie immer hübſch ſcharf ſehen. D. R.)! 
In Gefahr, Alles, was nicht mir ausweicht, unfreiwillig über den Haufen 
zu rennen, muß ich's als eine beſondere Gunſt des Schickſals preiſen, 
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daß ganz in der Nähe mir die erwünſchte Möglichkeit ſich darbietet, den 
Schaden zu erſetzen. Nachdem ich noch einen Abſchiedsgruß hinüber ge⸗ 
ſendet in das große Eckhaus, das auch im Laufe des Sommers, vielleicht 
in Ahnung eines neuen Bewohners, ein neues Gewand angelegt — einen 
ſtiben Abſchiedsgruß dem hochverehrten greifen Krieger, der demnächſt 
unſre Stadt verläßt, um in dem freundlichen Görlitz, wo er ſchon wie hier 
durch ſeine leutſelige Freundlichkeit Vieler Herzen gewonnen, den Abend 
feines Lebens zu verbringen: lavirte ich hinüber zu den Gebr. Pohl, 
wo ich Hülfe und Rettung zu finden hoffen durfte. Und dieſe Hoffnung 
ward nicht getäuſcht. Ich fand ein reiches, wohlverſehenes Lager, eine 
umſichtige, verſtändige Behandlung und eivile Preiſe, ſah nebenbei eine 
ſehr bedeutende Auswahl anderer optiſcher, phyſikaliſcher und mathema⸗ 
tiſcher Inſtrumente, und kann mir ſehr wohl denken, daß der Entſchluß 
der Inhaber des Geſchäftes, fortan nicht wie bisher nur als Wander⸗ 
vögel unſre Stadt heimzuſuchen, ſondern hier von nun an ihr feſtes, blei⸗ 
bendes Domizil aufzuſchlagen, ſehr erwünſcht gefunden wird. 

So war ich nun wieder Menſch unter Menſchen, und glücklich der 
Gefahr entronnen, mit irgend einem ehrwürdigen Baume in unſanfte 
Berührung zu gerathen, denſelben vermöge meiner Myopie mit irgend 
einem Kollegen verwechſelnd, höflichſt meinen Hut ziehend, ihn mit einem: 
Ah pardon, Monsieur! zu inkommediren, und zum Gelächter der reich— 
lich flanirenden, trotz polizeilicher Verbote gemüthlich Kaſtanien abwer⸗ 
fenden Gamins zu werden. Was ich da ferner als diable boiteux 
(beinahe hätte ich gefagt: pauyre diable, wäre mir nicht noch rechtzeitig 
in's Gedächtniß gekommen, daß, wie die Zeitungen berichteten, der hoch⸗ 
wohlweiſe Magiſtrat der k. ſächſ. Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Dresden den 
öffentlichen Gebrauch dieſes Ausdrucks für anſtandverletzend erklärt!) 
auf Straßen und Plätzen, in Läden und Häuſern geſchaut und erlauſcht, 
das vertraue ich Ihrer Diskretion in einem folgenden gehorſamſten 
Rapport. F : : 

Poſen, 24. Auguſt. [Polizeibericht.] Geſtohlen in der Nacht zum 
22. d. Mts. in Kowalewko, Diſtrikts Obornik, aus unberſchloſſenem Koben: 
wei Schweine, eine Sau weiß und gelb durchſcheinend und ein Borg ganz 
weiß. — Verloren am 21. d. M. ein Notizbuch in kleinem Format, worin 
eine Paßkarte und ein Lotterieloos. Der Wiederbringer erhält vom Portier 
in Buſch's Hotel eine Belohnung. 1 

+ Neuftadt b. P., 23. Auguſt. (Straßenreinigung; Arzt; 
Regen; Kartoffeln; Obſt.) Seitens der Polizei ift den hiefigen 
Einwohnern bei Vermeidung ſtrenger Strafen das allwöchentliche Reini⸗ 
gen der Straßen und Rinnſteine in Erinnerung gebracht worden. Dieſe 
Anordnung iſt um ſo erwünſchter, da in jüngſter Zeit die Straßenreini⸗ 

gung im hieſigen Orte ſchon fo vernachläßigt wurde, daß in den mit 
grünem Schlamm angefüllten Rinnſteinen Gänſe und Enten bequem ihre 
Bäder aufſchlagen. — In hieſiger Stadt hat ſich bereits ein zweiter Arzt, 
Dr. Neumann aus Königsberg in Preußen, niedergelaſſen, wodurch dem 


Uebelſtande, daß die Einwohner hieſiger Stadt und die unſerer größeren 


Umgegend auf nur einen, natürlich viel beſchäftigten Arzt angewieſen 
fein ſollen, abgeholfen iſt. — Die ſtarken Regengüſſe in den letzten Ta⸗ 
gen (ſeit Mittwoch regnet es fortwährend) haben nicht nur die Erntearbei⸗ 
ten aufgehalten, ſondern auch dem bereits gemäheten Weizen und Hafer 
auf den Feldern ſchon einigen Schaden zugefügt. Ein großer Theil dieſer 
Fruchtgattungen iſt zwar ſchon geborgen, man fürchtet jedoch auch von 
dem noch nicht gemäheten Weizen, daß derſelbe auf dem Halme auswach⸗ 
ſen wird. Nicht weniger ſoll der Regen auch der bereits gemäheten und 
noch nicht eingebrachten Gerſte ſchaden, und ſollte dieſer nicht bald auf⸗ 
hören, ſo dürfte auch die Ernte von den einſchürigen Wieſen verloren ge⸗ 
hen (s wird wohl ſo ſchlimm nicht fein! D. R.) — Ein Blick auf die 
Kartoffelfelder erweckt die ſchönſten Hoffnungen auf eine reichgeſegnete 
Ernte. Die Frühkartoffeln, welche noch immer geerntet werden, geben 
einen ſehr reichlichen Ertrag, ſo z. B. von 1 Scheffel Ausſaat 12 Schfl., 
haben viele mehlige Theile, und find von außerordentlich gutem Geſchmack. 
Daß die Haupternte der Spätkartoffeln ein nicht weniger gutes Reſultat 


geben wird, läßt ſich ſchon jetzt mit Gewißheit vorausſehen, da ungeachtet 


das Kraut auf vielen Stellen welk geworden, die Knollen dennoch wach— 
fen und ganz geſund find. Wie mir ſchon von vielen Landwirthen ver⸗ 
ſichert wurde, findet man nicht felten Stauden, an denen ſich 20 — 25, ſo⸗ 
gar bis 60 (2) Kartoffeln finden. Auch in hieſiger Gegend bemerkt man, 
daß, während das eine Kartoffelfeld welk iſt, das andere faſt angrenzende 
im herrlichen Grün prangt. Wer aber in dieſem Jahre über die Ernte 
mit Recht klagen kann, find die Obſtgarten⸗Beſitzer und Pächter. Letztere 
ziehen ſchon vor Johannis mit Frau und Kind in die von ihnen gepachte⸗ 
ten Gärten der nahen und entfernteren Umgegend, verbleiben dort bis zum 
Spätherbite und erwerben ſich gewöhnlich jo viel von ihrer Pacht, daß 
fie während der Winterzeit zu leben haben. In dieſem Jahre ift die Kir⸗ 
ſchenzeit faſt unbemerkt vorübergegangen, auch die Birn- und Apfelbäume 
tragen ſehr wenig. Hingegen verſpricht man ſich viel Pflaumen, wenn 
die Reifezeit günſtig bleibt, und eben fo auch viel Nüſſe (aus anderen 
Gegenden hören wir gerade das Gegentheil. D. R.). Seit vielen Jahren 
gab es nicht ſo viele Waldbeeren, wie in dieſem Jahre. 

3 2 

Oſtrowo, 22. Auguft. [Mordanfall; Trunkſucht; Chauſ⸗ 
feebau; Synodalkonferenzen; neue Kirchſpiele; Winkelkon⸗ 
ſulenz; Typhus.] Das Dorf Chwaliſzew, in dem großen fürſtl. Thurn 
und Taxis'ſchen Walde zwiſchen Krotoſchin und Adelnau gelegen, hat der Kri⸗ 
minalpolizei und den Kriminalgerichten bon jeher viel zu thun gemacht. Der 
nachſtehende von einem Einwohner dieſes Dorfes verübte Mordanfall iſt lei⸗ 
der Beleg, daß die daſelbſt eingewurzelte Demoraliſation noch immer nicht 
einem beſſeren Geiſte weichen will. Am 10. d. M. war der Waldwärter 
Paprocki in die Kirche nach Sulmierzhe gegangen, wo er ſich nach dem Got⸗ 
tesdienſte, dem Ortsbrauch gemäß, ein Räuſchchen krank und bis gegen Abend 
aufhielt. Beim Nauchhauſegehen legte er ſich unweit Sulmierzye ein Stück⸗ 
chen vom Wege ab ſchlafen, um nüchtern nach Hauſe zu kommen. Ein aus 
S. nach Hauſe gehendes Mädchen aus Chwaliſzew ſieht ihn ſchlafen und er⸗ 
zahlt es zufällig dem Einwohner dieſes Dorfes Ratajezhk, welcher wegen 
einiger von dem Waldwärter gegen ihn angebrachten Denunziationen ſeit ge⸗ 
raumer Zeit gegen dieſen feindlich gefinnt war und erſt etliche Tage vorher 


Stargard⸗ 
Eiſen⸗ © 


Bekanntmachung. 

Die Einlöſung der am 1. Oktober d. J. fällig wer⸗ 
denden Zins⸗Kupons Nr. 7 zu den Prioritäts⸗Obliga⸗ 
tlonen der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn I. Emiſ⸗ 
ſton und Nr. 3 zu den Prioritäts⸗Obligationen der 
Stargard⸗Poſener Eiſenbahn II. Emiſſion erfolgt 
in der Zeit vom 1. bis inkl. den 14. Oktober d. J. 


den nicht ſtatt. 


Bromberg, den 20. Auguſt 1856. 
Königliche Direktion der Oſtbahn. 


zu Jemand geäußert hatte, „dieſen Waldwärter bei nächſter Gelegenbeit er⸗ 


ſchießen zu wollen“. R. nimmt hierauf ſeine Flinte und ſucht den Schlafen⸗ 
den auf. Bei demſelben angelangt findet. er ihn bereits munter, legt aber 
doch auf ihn an. P., welcher in den Tagen vorher bon der Schweſter des 
R. bedeutet worden war, bor ihrem Bruder auf der Hut zu ſein, ruft ihm 
zu: „Erbarme Dich, was ſoll aus meinem Weibe und meinen Kindern wer⸗ 
den!“ R. ließ ſich dadurch indeſſen nicht ſtören, ſondern ſchoß nach der 
Verſicherung, daß ihm dies ſehr gleichgültig ſei, auf P. und machte ſich da⸗ 
bon. P. von einigen 30 Schrotkörnern berwundet blieb bis zum andern 
Morgen in feinem Blute ſchwimmend liegen, bis er bon Vorüberfahrenden 
bemerkt und nach Sulmierzye gebracht wurde. Nach Ausſage der Aerzte find 
Nieren und Blaſe verletzt, doch iſt der Kranke bereits in der Beſſerung be⸗ 
griffen. R. hat die That hartnäckig geläugnet. Iſt aber derſelben bereits 
bollſtändig überführt. Unwillkürlich drängt ſich uns hierbei der Wunſch 
auf, der in Sulmierzye ſtationirte, nur zur täglichen Leſung einer Meſſe ver⸗ 
pflichtete katholiſche Geiſtliche (Altariſt) möchte in Ehwaliſzew ſtationirt wer⸗ 
den; von Hindernſſſen dieſes Arrangements iſt keine Rede und außer Chw. 
würde dadurch das bom bisherigen Kirchorte ſehr entfernte Dorf Chouszezyn 
dem beſſernden Einfluſſe des Geiſtlichen bedeutend näher gerückt werden. 
Dergleichen Walddörfer zur beſſeren Geſittung zu bringen, ſollte man wenig⸗ 
ſtens kein Mittel underfucht laſſen. — Seit der auch hier zum Schrecken der 
Wucherer ſehr gut ausgefallenen Ernte ſeben wir leider die Trunkſucht wie⸗ 
der bedeutend zunehmen. Einen gar widerwärtigen Eindruck macht es na⸗ 
mentlich, daß an jedem Wochenmankttage ſämmtliche hieſige Spezereiläden 
mit Säufern angefüllt ſind, des Treibens in den eigentlichen Schenken nicht 
zu gedenken. Daß man doch Alles aufbieten möchte, dem Krebsſchaden der 
hieſigen Bevölkerung in Stadt und Land auf das Nachhaltigſte zu ſteuern! 
Eine immer noch kräftigere Handhabung an Feft- und Markttagen wäre ſehr 
zu wünſchen. Sollte es nicht ſehr zweckdienlich ſein, den die Schankgerechtig⸗ 
keit Nachſuchenden mitunter nur die Konzeſſion zum Bierſchanke zu verleihen? 
Freilich ſiehts mit dem Bierbrauen im Kreiſe leider noch gar kläglich aus. 
Sonſt ſehr achtbare Oekonomen huldigen hierin noch dem un v erantwort⸗ 
lichſten Schlendrian. — Die Marktgäſte, welche die theilweiſe bereits 
mit Steinen beſchüttete Adelnauer Chauſſeeſtrecke paſſiren müſſen, klagen ſehr, 
daß die letztere noch immer nicht gewalzt werde, weil die unbeſchlagenen 


Pferde in der Regel gleich lahm werden und die Wagen ſehr leiden. Unſe⸗ 


res Erachtens kann die Chauffee, welche hoffentlich binnen Jahr und Tag 

fertig werden wird, für die hieſige Gegend nur dann recht“ bedeutungsvoll 

werden, wenn ſie je eher je lieber nach Militſch oder Feſtenberg, oder noch 

beſſer nach beiden genannten ſchleſiſchen Städten weiter geführt wird. Es 

giebt vielleicht nirgend im Staate fo ſchwer zu erreichende Nachbarſtädte, wie 

es dieſe beiden für uns find. Der Bau der Raſzkower Chauſſee, der auch 

beabſichtigt wird, dünkt uns vorläufig bei Weitem nicht fo nöthig. — Am 

17. Sept. wird hier die diesjährige Konferenz der evangel. Geiſtlichen des 

Krotoſchiner Kirchenkreiſes abgehalten werden; unſeres Wiffens die erſte am 

hieſigen Orte ſeit dem Beſtehen des hieſigen evangel. Kirchſpiels, das iſt 

ſeit 1775; am 3. Sept, aber in der neuen Parochie Strzyzew Konferenz der 

polniſchen evangel. Geiſtlichen deſſelben Kirchenkreiſes und zwar bereits die 

zweite in dieſem Jahre, nachdem die erſte im April in Schildberg ftattgehabt. 

Zu Michaelis ſoll das feit langer Zeit bereits angeſtrebte, ſehr möthig erach⸗ 

tete neue Kirchſpiel Schwarzwald ganz beſtimmt ins Leben treten; es iſt 

dies von den in letzterer Zeit in unſerer Nähe errichteten neuen ebangel. 

Kirchſpielen das vierte. Die drei anderen ſind Sobotke, Lutowice und 

Strzyzew. In allen dieſen Parochien fehlen aber, noch die kirchlichen Ge⸗ 

bäude, Die nöthig gewordenen Kirchenbauten in Schildberg und Kempen 

mit eingerechnet, find alſo in hieſiger Gegend ſechs neue Kirchen zu bauen. 

— Unfer neuer Kreisgerichtsdirektor Albinus widmet der Beſeitigung des 

Winkelkonſulentenunfugs eine ganz beſondere Aufmerkſamkeit. Der Umſtand, 

daß ein ehemaliger Schneider gar zu häufig in allen möglichen Rechtssachen 

als ſogenannter Beiſtand mit den Parteien zu den Terminen kam, hat hierzu 

den nächſten Anlaß gegeben, Für unſere Verhältniſſe find ſtändige Kreis⸗ 

gerichtskommiſſionen in den kleineren Städten des Kreiſes jedenfalls bei Wei⸗ 

tem praktiſcher, als die in der Kreishauptſtadt ſtationirten vollſtändigen 

Kreisgericht. — Hier wie in der ganzen Umgegend herrſcht der Typhus in 

den mannigfachſten Nüancirungen noch immer in hohem Grade und leider 

ift die Krankenpflege in den meiſten Dörfern noch gar zu mangelhaft. Die 

vom Landrath Wocke ſchon ſeit Jahren angeſtrebte Errichtung von Lazarethen 

in Adelnau, Sulmierzye und Rlaſzkow kann nicht dringend genug gewünſcht 

werden, wenn allmälig auch eine beſſere Familienkrankenpflege Eingang bei 
unſerer Bevölkerung finden ſoll. RE ee 

k Aus dem Schrimmer Kreiſe, 22. Auguſt. [Krankhei⸗ 

ten; aufgefundener Schädel eines Menſchen; Urnen; Ka⸗ 

palka; Gerſtez Hopfen; Bier.] Unter den Bewohnern hieſiger 
Gegend kommen jetzt häufig Erkrankungen vor. Die Leute klagen über 

Erbrechen und Durchfall und bleiben 5 — 6 Tage hindurch ſehr ſchwach 

und arbeitsunfähig. Mit dem Krankſein der Leute hat es hier ſeine eigene 

Bewandtniß. Leichtere Krankheiten werden dadurch gehoben, daß der 

Patient, auch die Patientin, ein Glas Schnaps mit Oel vermiſcht, oder 

ein Glas Schnaps mit Pfeffer vermengt, trinkt. Eine hölifhe Kur; 

aber auch eine radikale. Sie werden es kaum glauben, aber es iſt wahr, 

unſere polniſchen Frauen trinken vor und nach der Niederkunft ein 
Quart Branntwein und treiben dies acht Tage ſo fort. Es giebt hier 
Gutsbeſitzer, welche halbjährig bedeutende Rechnungen für Medikamente, 
die ſchwer erkrankten Dienſtleuten verſchrieben worden, zu bezahlen haben, 
und die ſolchen Erkrankten außerdem noch freundlichſt Pflege und War⸗ 
tung, ſtärkende Speiſen und erquickende Getränke zukommen laſſen. 
Aber die verſchriebenen Arzeneien müſſen den Kranken auch jedes Mal 
durch einen Beamten gegeben werden, weil die Medikamente vom Patien⸗ 
ten entweder gar nicht, oder nicht pünktlich, oder gar auf einmal ge⸗ 
nommen werden würden. Ich kenne Fälle, daß Medikamente, die äußer—⸗ 
lich gebraucht werden ſollten, innerlich gebraucht wurden, und umge- 
kehrt (kommt in anderen Gegenden auch vor; d. Red.). Im Ganzen 
bitten die Erkrankten nur im äußerſten Falle um Herbeiſchaffung eines 
Arztes, da dieſelben mehr Vertrauen zu „klugen Frauen“ haben. Eine 
ſolche „kluge Frau“ lebt in Dolewo. Sie ſcheint großes Vertrauen im 
Volke genoſſen zu haben, hat aber in der neueſten Zeit ihre Kuren auf⸗ 
gegeben, da, wie ſie geſagt, das Kuriren vom Probſte ihr unterſagt 
worden ſei. — Vor einigen Wochen wurden im hieſigen Torfmoor, 10 Fuß 
tief, ein wohlerhaltener Menſchenſchädel und ein Unterkiefer, mit den 
ſchönſten und geſundeſten Zähnen, gefunden. In früherer Zeit iſt das 
hieſige Torfmoor ein großer See geweſen, und mögen nicht ſelten Men- 
ſchen in demſelben verunglückt ſein. — Für Alterthumsforſcher die Nach⸗ 
richt, daß beim Lehmgraben in der hieſigen Ziegelei häufig Urnen ge= 
funden werden. 


Und auf der hieſigen „Kapakka“ findet man häufig 


beim Graben größere und kleinere kahnförmige, mit Feldſteinen ausge 
pflaſterte Gräber. Liſſaer Juden ſollen ſich nämlich vor langer Zeit wäh. 
rend einer in Polen herrſchenden verherenden Peſt hierher zurückgezogen 
und auf dieſer „Kapalka“ ihre Todten begraben haben, und für die 
hierzu nachgeſuchte und erhaltene Erlaubniß lange Zeit eine gewiſſe Summe 
Geldes anfänglich an das Kloſter zu Goſtyn, ſpäter aber an das Dom⸗ 
kapitel zu Poſen haben bezahlen müſſen. So erzählen hier alte Leute. — 
Die Gerſte iſt in hieſiger Gegend in jeder Beziehung ſehr gut gerathen. 
Und da auch im Ganzen eine gute Hopfenernte in Ausſicht ſteht und die 
Hopfenzapfen in dieſem Jahre viel Lupulin, welches dem Biere das an⸗ 
genehme Bittere und Aromatiſche verleiht, beſitzen, ſo können wir nun 
auch mit Recht verlangen, daß uns die Brauer ein gutes, kräftiges, 
nahrhaftes, dem Preiſe und der Qualität der Gerſte angemeſſenes Bier 
herſtellen. 


leEingeſendet.] 
Der Raupenfraß und deſſen Folgen. 

Auf die vielfach an mich gerichteten Anfragen benachrichtige ich die 
Herren Waldbeſitzer hiermit, daß es nicht räthlich iſt, ſchon jetzt mit dem 
Aushiebe oder der Abholzung der von Raupen befreſſenen Kiefernbeſtände 
vorzugehen. — Die Erfahrung lehrt, daß ſich die befreſſenen Kiefern in 
den meiſten Fällen wieder erholen, ſobald ſie nur noch an den Spitzen 
der Zweige einige Nadeln behalten und ihre Knospen für das folgende 
Jahr einigermaßen ausgebildet haben. — Auch kommen an den zum 
größten Theil entnadelten Zweigen ſchon jetzt einzelne Büſchel neuer 
Nadeln zum Vorſchein, und es iſt daher Hoffnung vorhanden, daß 
der durch den Raupenfraß verurſachte Schaden nicht fo groß ſein dürfte, 
als dies in der erſten Zeit geglaubt wurde. Erſt im nächſten Sommer 
wird ſich deutlicher und ſicherer zeigen, welche Stangen und Stämme 
ganz abgeſtorben ſind und dann iſt es Zeit, dieſe herauszuhauen. 

Uebrigens iſt die Raupe des Nonnenſpinners, Phalaena bombyx 
monacha, gewöhnlich die Nonne genannt, in unſeren Gegenden in der 
Menge, wie ſie in dieſem Sommer vorgekommen, als eine neue Er⸗ 
ſcheinung anzuſehen. Einzeln iſt dieſelbe allerdings dageweſen; ſeit 23 
Jahren hat ſie ſich aber weder in den hieſigen königlichen Forſten, noch 
in den nächſten Privatwäldern in ſolcher Menge gezeigt, als in dieſem 
Jahre. Zielonka, den 20. Auguſt 1856. 

Der königliche Oberförſter Stahr. 


Angekommene Fremde. 
Pom 24. Auguſt. 
BAZAR. Bürgerfrau Zielinska aus Krotoſchin; Frau Partikulier Pawlo⸗ 

wala aus Warſchau und Gutsb. v. Lubinski aus Kigezyn. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Hauptmann im 2. Inf.⸗Rgt. von 
Falkenhauſen aus Berlin; Dr. med. Brunner aus Wreſchen; Rentier, 
Schwarz. aus Nakel; die Kaufleute Leonhardy aus Minden, Brozy 
aus Mainz, Linde aus Königsberg in Pr.; Duffhaus aus Schneeberg. 

HOTEL DE BERLIN, Bürgermeiſter Alberti und Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher Nowieki aus Wongrowis; Oberamtmann Vater aus Pol⸗ 
skawies; Kanzleidirektor Fagiewiez aus Schrimm; Ober⸗Steuer⸗In⸗ 
ſpektor Päch aus Chodzieſen; Wirthſch.⸗ Direktor v. Jerzewski aus 
Bromberg; Lehrer Cichocki aus Lubaſz u. Kaufm. Moſer a. Berlin. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsb. v. Wilkonski aus Chwalibogowo u- 
Kunze aus Trzemeſzno. 

GOLDENE GANS. Superintendent Baumgart aus Krotoſchin; Gutsp. 
Anders aus Kobierno; Kreis richter Rappold aus Rogaſen. 

DREI LILIEN. Beſitzer Stroven aus Pudewitz und Brennerei⸗Techniker 
Jankiewiez aus Prochnowo. 

PRIVAT-LOGIS. Erzieherin Fräulein Croſetti aus Fomareo, 
Waſſerſtr. Nr. 14; Heulieferant Teſchner aus Schwerin a. W. 
Magazinſtr. Nr. 15. 

Vom 25. Auguſt. 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Strauß aus Mainz, 
Roſeuberger aus Chemnitz, Friedländer, Wangermann und Delain 
aus Berlin. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Riegner aus Berlin 
Leſſer aus Stargard, Zaum aus Köln, Lange aus Hanau, Horn aus 
Kaſſel und Lehfeld aus Leipzig; Oberamımann Nobiling aus Kolno. 

SCHWARZER ADLER. Gutsbeſiter v. Malezewski aus Toniſzewo; 
Kaufmann Frenkel aus Maſſow und Gutspächter Szulezewski aus Bo⸗ 
guniewo. 

BAZAR. Gutsb. v. Budziſzewski aus Kions. 


logirt 
log. 


HOTEL DU NORD. Die Gutsbeſitzer v. Zöktowski aus Niechanowo, 


v. Zakrzewski aus Oſtek, Krieger aus Lege und v. Kowalski aus 
Wreſchen; Frau Gutsb. v. Skoraſzewska aus Wyſoka; Prof, an der 
Univerfität Mofer aus Königsberg in Pr. und Forſtwirth Urbanowski 
aus Niechanowo. 

HOTEL DE BAVIERE. Akademiker v. Malezewski aus Proskau; die 
Gulsb. v. Drweski aus Starkowiee, v. Lalewiez aus Gowarzewo, 
v. Zychlinski aus Kowalewo und v. Linſingen aus Berlin; Zahlmei⸗ 
ſter Warn aus Unruhſtadt. 

GOLDENE GANS. Kaufmann Stark aus Stettin und Fabrikant Kriete 
aus Bremen. 

HOTEL DE BERLIN. Erzieherin Fräul. JIsmer aus Breslau; Lieut. 
Pohl aus Oberweiſtritz; Fräul. Lange aus Dratzig; Kreisgerichts⸗ 
ſekretär Popke aus Pleſchen; die Guksb. v. Kierski aus Brieſen und 
Brownsford aus Lubowiezki. 

HOTEL 1 0 0 Grynwald aus Gneſen; Gutsb. 
v. Skrzydlewski aus Woyezyn; Bürgersſohn Zakowski P 
Sobezynski aus Pudewitz. ) f in); e 

WEISSER ADLER. Kaufmann Gabert aus Ryezywöl und Gutsb. 
Schmeckel aus Karnowke. 

EICHBORN'S HOTEL, 
Gelbſtein aus Lopienno. 

DREI LILIEN. Kaufmann Flatt aus Schokken. 

BRESLAUER GASTHOF. Handelsmann Daumann aus Oels. 

PRIVAT LEO GIs Muſtkdirektor Kronenberger aus Marienwerder, log. 
Berlinerſtr. Nr. 15 a. 5 


Die Kaufleute Wormann aus Borek und 


Inſerate und Pörſen⸗Nachrichlen. 
mit Ausnahme der Sonn un 


von 9 bis 12 Uhr: N 


in Berlin bei der königl. Haupt⸗Bank (Jäger⸗ 
ſtraße Nr. 34); 6 


in Stettin bei dem königl. Bank-⸗Komptoir und 


in Bromberg auf dem Bahnhofe bei der Haupt⸗ 
Kaſſe der königl. Oſtbahn. 


Schriftwechſel und Geldſendungen nach außerhalb fin- 


Feſt⸗Tage Vormittags | 


ſubhaſtirt werden. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
ECErſte Abtheilung zu Rogaſen. 

Das der unverehelichten Catharina Temblow— 
ska gehörige Vorwerk Hutta Puſta, abgeſchätzt 
auf 6616 Thlr. 3 Sgr. 4 Pf. zufolge der nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe, ſoll am 10. Dezember 1856 
Vormittags 11 Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypotheken⸗ 
buche nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kauf⸗ 


geldern Befriedigung ſuchen, haben ihren Anſpruch 
bei dem Subhaſtationsgericht anzumelden. 
Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubiger: 


1) Laura verehelichte Mallow 
reſp. deren Erben, und 
2) der Gärtner Chriſtian Kühn, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
Rogaſen, den 23. April 1856. 


Engliſche Sprache. 
Von meiner Reiſe zurückgekehrt, beginne ich den 
Unterricht in der Engliſchen Sprache wieder von heute 
ab Mühlenfttaße Nr. 5 b. Carl Meyer. 


geb. Heydtke 


N Gefhäfts- Eröffnung. 

Einem hochzuverehrenden Adel und geehrten Publi⸗ 
kum hierdurch die ganz ergebene Anzeige, daß wir 
auf hieſigem Platze unter der Firma 

S. Kupferberg & Comp. 

ein | \ 

Speditions⸗ Kommiſſions⸗ Verla⸗ 
dungs⸗ und Inkaſſo⸗Geſchäft 

etablirt haben. g 

Um freundliche, in dieſes Fach einſchlagende Auf— 
träge ergebenſt bittend, verſichern wir prompte, reelle 
und möglichſt billige Bedienung. 

Poſen, den 25. Auguſt 1856. 

S. Kupferberg. Guſtav Linke. 


RICH. APPUNN 


in Leipzig, Peterſtraße Nr. 39, 
Lager aller Sorten Broncefarben, Blatt: 
gold und Blattmetall. 


Pferde⸗Verkauf. 
i Donnerftag den 28. d. M. FR 
u werde ich in Goſtyn mit 
einem Transport von 30 ſtarken Arbeits-, Poſt⸗, Reit⸗ 
und Wagenpferden zum Verkauf eintreffen. 
Samuel Friedmann, genannt Striemer. 
5 „ 110 polniſche Fetthammel 
fd in MDzieczmiarki bei 
Kleecko zum Verkauf. 
Eine gebrauchte, aber noch in gutem Zuſtande be⸗ 
findliche Regenwalder zweiſpännige Dreſchmaſchine iſt 


Neues für Hausfrauen, Konditoren ꝛc. 


Glaſirte Steinguttöpfe mit luftdichtem Metallver⸗ 
ſchluß in der Art, wie dieſelben bei mir jetzt vorräthig, 
find allen bisherigen Aufbewahrungsarten von Fruͤch⸗ 
ten, eingedeckten Säften, Gemüſen, Speiſen, vielen 
Chemikalien u. dgl. m. vorzuziehen. 

Wilhelm Kronthal, 
Markt 71, Ecke der Neuenſtraße, 

Bronce⸗, Lampen- und Metallwaaren-Fabrikant. 

Außerdem empfehle ich meine Fabrikate aller Sor⸗ 
ten Moderateur- und anderer Oellampen, eben ſo 
Photogén⸗, Camphin- und Gaslampen in größter Aus⸗ 
wahl zu den billigſten Preiſen und unter unbeſchränkter 
Garantie; alle Sorten Tablettes, Ofenvorſätze und 
Geräthe, lackirte und rohe Blech- und Zinkſachen, 
Kronen, Küchengeräthe, Käfige, neuſilberne und plat⸗ 
tirte Sachen, alle Sorten Kaffeemaſchinen 2c.; Gas⸗ 
Beleuchtungs⸗Gegenſtände zu den bil⸗ 
ligſten Preiſen. 

Reparaturen und Beſtellungen werden pünktlich und 
ſchnellſtens beſorgt. 

Ein Spiegel, einfache Möbel und verſchiedenes 
Hausgeräth ſtehen bis zum 1. September Schützenſtr. 
Nr. 1 zum Verkauf; desgleichen ein vierſitziger Wagen. 


Regelmüßige Wampſſchiffahrt 
Stettin und Rotterdam 


zum Anſchluſſe an 
Amſterdam und Antwerpen, ſowie an die beiden 


Wegen Aushebung zum Militär kann ein tüchtiger, 
mit guten Atteſten verſehener, unverheirgtheter Wirth⸗ 
ſchafts⸗-Beamter ſogleich in Jankowo bei Gneſen 
gut plazirt werden. Derſelbe muß aber auch polniſch 
ſprechen können. Anmeldungen franko. 


Einige Lehrlinge mit guten Schul⸗ 
kenntniſſen können für eine Buch⸗ 
druckerei Stellen nachgewieſen erhal⸗ 
ten durch die Exped. d. Itg. 


Ein junger Mann, mit guten Atteſten verſehen und 
der polniſchen Sprache mächtig, kann fofort in mei⸗ 
nem Manufakturwaaren⸗Geſchäft en gros et en de- 
tail als Kommis ein Engagement finden. 

Abr, Friedländer in Bromberg. 

Ein Knabe, der deutſch und polniſch ſpricht und 
das Oeſtillationsgeſchäft erlernen will, wird ſofort an⸗ 
genommen bei A. Senft, Gerberſtr. 15. 

Eine Deutſche, welche ſich in Frankreich zur Er⸗ 
zieherin ausgebildet hat, ſucht eine ſolche Stelle. 
Adreſſe: J. B. Hötel de Vienne. 

Eine anſtändige junge Frau, welche in der Wirth⸗ 
ſchaft erfahren, in allen Handarbeiten und auch im 
Schneidern geübt iſt, ſucht von Michaeli ab ein Enga⸗ 
gement zur Stütze der Hausfrau oder zur ſelbſtſtändi⸗ 
gen Führung eines Haushalts. Gegenwärtig iſt ſie 
auf einem Rittergute derartig placirt. Es wird weni» 
ger auf hohes Gehalt als auf freundliche Behandlung 
geſehen. Nähere Auskunft ertheilt der Kaufmann 
H. Baarth, Dominikanerſtr. Nr. 3, wie auch 


Bei ihrer Abreiſe nach Krotoſchin ſagen ihren 
Freunden und Bekannten ein herzliches Lebewohl! 
Poſen, den 25. Auguſt 1856. 
Der Kreisrichter Pötſch und Frau. 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 
Verbindungen. Dresden: Hr. M. b. Bojanowski 
mit Frl. C. v. Zeſchau. 
Geburten. Eine Tochter dem Hrn. Rittmeiſter von 
Tresckow in Berlin. ; 
Todesfälle. Hr. Oberſt⸗Lieutenant Frhr. b. Kett⸗ 
ler in Haus-Neindorf bei Quedlinburg, Hr. Major a. D. 
b. Flotow in Hirſchberg, eine Tochter des Hrn. Paſtor 
F. Schliep in Streloenhagen bei Naugard. 


Sommertheater in Poſen. 

Dienſtag, zum Benefiz für Herrn Kapellmeiſter 
L. Fichtelberger, Gaſtſpiel der Opern-Sängerin 
Frl. Coralli vom fürſtl. Hoftheater zu Detmold, 
zum erſten Mal: Er iſt Baron! oder: Unter 
den Linden und Reezengaſſe. Große Poſſe 
mit Geſang in 3 Abtheilungen von Hahn. Hierauf: 
Der Teufel als Kapellmeiſter. Komiſch⸗ 
phantaſtiſche Szene mit Geſang und Tanz, ſo wie obli⸗ 
gater Inſtrumentalbegleitung, komponirt und arrangirt 
von L. Fichtelberger. Nach der zweiten Abtheilung: 
Szene und Arie aus dem Freiſchütz von C. M. v. We⸗ 
ber, vorgetragen von Frl. Coralli. Nach der dritten 
Abtheilung: Szene und Duett aus „Unter der Erde“, 
im Koſtüm vorgetragen von Frl. Coralli und Hrn. 
Guthery. Zum Schluß der Vorſtellung: Szene und 
Duett aus der Regimentstochter, im Koſtüm vorge— 


: ; : tragen von Frl. Coralli und Hrn. Raberg.“ 
die Exped. dieſer Zeitung. 0 ; 
für den Preis von 150 Thlrn. zu haben bei Dampferlinien von Rotlerdan. 55 nemme Mittwoch: Unbeſtimmt. 
H. Gegielsti in Poſen. dr dec up Herr Guſtav Linke iſt heute aus meinem Ge⸗ In Vorbereitung, zum Benefiz für Frl. Rionde, 


Bleichwaaren bis Nr. 19 inkl. ſind ange⸗ 
kommen. 5 Anton Schmidt. 

n W FELL LE UN GEN, RIED 5 I a 

Da ich von jetzt ab beabfichtige, nur 85 

Korſets ohne Naht zu führen, ſo (2) 

2 werde ich meinen noch ziemlich bedeutenden Br S 

Beſtand von Korſets mit Naht unter 9 9 

dem Einkaufspreiſe von 122 Sgr. bis > 

“> 1: Thlr. verwerthen, deren früherer wirk⸗ 25 

> 

77 


SD 
8 licher Preis 20 Sgr. bis 2 Thlr. 
4 0 


BE 


eweſen. 
0 C. F. Schuppig 


Der ſchnellfahrende eiſerne Schraubendampfer 
Warrior, 600 Tons, Capt. I. Warne, 
wird von Rotterdam nach Stettin am 7. Sep⸗ 

tember expedirt. 

Abfahrten von jedem Hafen alle 20 Tage. 

Ueberfahrt in 4 Tagen. 

Die Frachtſätze von Rotterdam und Amſter⸗ 
dam auf Stettin ſind gleich hoch. 

Von Amſterdam abzuladende Güter ſind direkt 
pr. Leichter an die Herren P. A. van Es 
& Co, in Rotterdam, welche die Leichter⸗ 
fracht bis Rotterdam auf Laſten des Dampfers 
übernehmen, zu dirigiren. 

Von Antwerpen, Havre und Bordeaux ab- 


ſchäfte entlaſſen. 
Poſen, den 25. Auguſt 1856. 
Falk Fabian. 
Eine graue Bulldogge, kleine Race, hat ſich bei mir 
eingefunden und kann gegen Entſchädigung der Inſer⸗ 
tionsgebühren und Futterkoſten in Empfang genommen 
werden. ' 
Golecin, den 23. Auguſt 1856. 
Der Jäger u AIZ KI. 


Familien⸗ Nachrichten. 
Die Verlobung unſerer älteſten Tochter Sara, mit 
dem Herrn Hirſch Ephraim, zeigen wir Verwandten 


e 


f und Bekannten ftatt jeder beſonderen Meldung erge⸗ 
\ H. W. Grätz), zuladende Güter übernehmen zu einer feſten Fracht benſt an. E. Rohrmann, St. Martin Nr. 76. 
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zum erſten Mal: Die Unglücklichen. Luſtſpiel 
in 1 Akt, bearbeitet vom Hofrath L. Schneider. Hier⸗ 
auf: Die Schwäbin. Zum Schluß: Guten 
Morgen, Herr Fiſcher! 
Fischers Lust. 
Heute Dienſtag; Streich⸗Konzert. Abends 
Gartenbeleuchtung u. Tanz im Freien. 
Anfang 5 Uhr Nachmittags. Entrée J Sgr. 
Ergebenſte Einladung. F. Zander. 


Das unterm 22. und 23. d. M. angefangene 
Porzellan- und Federvieh⸗Ausſchieben 
wird heute Montag den 25. beendigt. 
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auf 70, 70 und schloss unbelebt zur Notiz. Sämmtliche Werthpapiere waren angeboten. 
12 Uhr und von Mittags 1 waren gleichlautend 95% eingetroffen. 


Schluss - Course. Zprocentige Rente 70, 75. Agprocentige Rente 95, 10. Credit-mobilier-Actien 1620. 
Zprocent. Spanier 398. Aprocentige Spanier 258.  Silberanleihe 88. Oestr. Staats-Eisenbahn-Aktien 880. Lom. 
bardische Eisenbahn-Actien 658. 


1 5 Paris, Sonnt 24. August. In der heutigen Passage war das Geschäft ä king. Di 
Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 3proc. wurde Aung zu 70, 75 gehandelt und schloss zu 70, 7235 as Geschäkt ausserst gering Die 


Paris, Sonnabend, 23. August, Nachmittags 3 Uhr. Die 3procentige eröffnete zu 70, 75, wich London, Sonnabend, 23. August, Mittags 1 Uhr, Consols 954, 
Verantw. Medakteur: Dr. Julius Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Pofen. 


An der heutigen Börse war das Geschäft in Bank- und Creditbank-Aktien minder lebhaft als gestern, 
und unterlagen namentlich Darmstädter Credit-Bankaktien bei schwankenden Coursen eine Herabsetzung, welche 
die am Schluss eingetretene Besserung nicht wieder gut machen konnte. In Eisenbahn - Aktien war es etwas 
lebhafter und verschiedene Devisen wurden höher bezahlt. Berliner Handelsgesellschaft bei guter Frage 1144 — 
1143—$ umgesetzt, Berliner Bankverein 1073 bezahlt. } 


Consols von Mittags 


